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Erſparnisnokwendigkeiten
in den Ländern.

Amtlich wird mitgeteilt:
Jm Reichsfinanz miniſterium. fand am

Dienstag unter dem Vorſitz des Reichs-
finanzminiſters eine Beſprechung mit den
Finanzminiſtern der Länder ſtatt. Die ein-
gehende Ausſprache ergab, daß bei den noch
immer ſinkenden Einnahmen und den ſteigen-
den Wohlfahrtsausgaben der Gemeinden die
finanzielle Lage für viele Länder und Ge-
meinden in den nächſten Monaten ſelbſt bei
Annahme einer leichten Beſſerung der Wirt-
ſchaft noch äußerſt ſchwierig werden wird und
daher an weiteren Vereinfachungs-
und Erſparnismöglichkeiten, wo
ſolche noch beſtehen, nicht vor
übergegangen werden kann.Zur Prüfung dieſer Frage wird bereits
in den nächſten Tagen ein kleiner Ausſchuß
im Reichsfinanzminiſterium zuſammentreten,
dem ein Vertreter des Reichsfinanzminiſteri-
ums und ſieben Vertreter der Länder ange-
hören.

Wie die „DAZ.“ ergänzend zu der amt-
lichen Mitteilung über die Beratungen der
Finanzminiſter der Länder meldet, wird der
zwiſchen dem Reich und den Ländern verein-
barte Ausſchuß von Preußen, Württemberg,
Bayern, Hamburg, Thüringen und Mecklen-
burg- Schwerin beſchickt werden. Als Vertreter
des Reiches wird der Etat- Referent Mini-
ſterialdirektor Olſcher teilnehmen. Nach dem
„Lokalanzeiger“ iſt bei den Beratungen über
Erſparnismöglichkeiten von einigen Länder-
regierungen auf die Möglichkeit einer weite-
ren Kürzung der Gehälter hingewieſen wor-
den, das Reichsfinanzminiſterium habe aber
darauf hingewieſen, daß die Reichsregierung
den Gedanken einer Kürzung der Beamten-
gehälter ablehne.

Preußenklage erſt Anfang Oktober.
Urſpränglich war beabſichtigt, daß über die

Klage der ehemaligen preußiſchen Miniſter
und einiger Länder gegen das Reich noch im
September vor dem Staatsgerichtshof in
Leipzig verhandelt werden ſollte. Da jedoch
die Schriftſätze der Länder Bayern und Baden
noch nicht beim Staatsgerichtshof eingetroffen
ſind, wird der Termin vorausſichtlich erſt in
den erſten Tagen des Oktober ſtattfinden.
Mukmaßungen über die Beſprechungen

Papen-Held-S5chäffer.

Ueber die Beſprechungen zwiſchen dem
Reichskanzler, dem Miniſterpräſidenten Held
und dem Staatsrat Schäffer am Montag iſt
beiderſeits vollkommene Vertraulichkeit ver-
einbart worden, die, wie von zuſtändiger
Stelle ausdrücklich erklärt wird, auch gehalten
worden iſt. Die in der Preſſe verbreiteten
Nachrichten über den Verlauf der Beſprechung
treffen nicht zu. Es handelt ſich durchweg um
reine Mutmaßungen.

Hagalſchlacht um Grzeſinſti
in Kopenhagen.

Der frühere Berliner Polizeipräſident
Grzeſinski ſprack am Montagabend im Kopen-
hagener Gewertkſchaftshaus. Als er im Saal
erſchien, wurde er von den Kommuniſten mit
Rufen wie „Bluthund“ begrüßt. Die Sozial-
demokraten antworteten mit „Freiheit“-Ru-
fen. Ein wahrer Orkan gegen Grzeſinski brach
los, als er mit ſeinem Vortrag beginnen
wollte. Gleichzeitig ſauſte ein Tomatenregen
durch den Saal. Grzeſinski ſelber wurde von
einigen Tomaten getroffen und mußte ſich
hinter das Rednerpult zurückziehen. Es kam
zu einer Saalſchlacht zwiſchen Jungſozialiſten
und Kommuniſten. Der ganze Saal war ein
wüſtes Durcheinander. Erſt nach 20 Minuten
waren die Kommuniſten aus dem Saal ent-
fernt und Grzeſinsk ikonnte mit ſeinem Vor
trag beginnen.

Auch vor dem Gewerkſchaftshaus kam es
zu Ausſchreitungen der Kommuniſten, gegen
die etwa 150 Poliziſten mit dem Gummi-
knüppel vorgingen. Grzeſinski konnte nur
unter dem Schutz der Polizei ſein Hotel auf-
ſuchen.

Der Oberpräſident in Magdeburg hat auf
Erſuchen des kommiſſariſchen Miniſters des
Jnnern die in Magdeburg erſcheinende
Wochenſchrift „Das Reichsbanner“ wegen des
Artikels „Die Schuld von Ohlau“ auf die
Dauer von vier Wochen verboten.

differenz zwiſchen Reich und Preußen Landkag

Ein unmöglicher Landkagsbeſchluß.
Papen verlangt Zurücknahme.

Zu dem Beſuch des preußiſchen Landtags-
präſidenten Kerrl beim Reichspräſidenten am
Montag kann ergänzend noch folgendes mit-
geteilt werden:

Der Preußiſche Landtag hat bekanntlich
einen kommuniſtiſchen Antrag angenommen,
in dem es heißt, daß die preußiſchen Beamten
nicht verpflichtet ſeien, den Anordnungen des
Reichskommiſſars für Preußen Folge zu
leiſten. Der Reichskanzler, der bei der Be
ſprechung zwiſchen Hindenburg und Kerrl zu-
gegen war, hat im Verlaufe der Beſprechung
die Erwartung ausgeſprochen, daß es bei
dieſem Beſchluß des Preußiſchen Landtages
nicht verbleibe. Er hat, wie von zuſtändiger
Stelle mitgeteilt wird, den Landtagspräſi-
denten darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich
die kommiſſariſche preußiſche Regierung mit
den Beſchlüſſen des Landtags nicht abfinden
könne.

Jn Kreiſen der Reichsregierung wird
hinzugefügt, in allen ſtaatserhaltenden
Kreiſen könne kein Zweifel darüber beſtehen,
daß die Regierung einen ſolchen Beſchluß
nicht auf ſich beruhen laſſen könne.

Auf der Tagesordnung der Mittwochſitzung
des Preußiſchen Landtages ſtehen verſchiedene
Vorlagen, die insbeſondere auch die Wirk-
ſamkeit der kommiſſariſchen Staatsregierung
betreffen. Neben der Ausſprache über die

Notverordnung für den preußiſchen Haus-
halt iſt die Badepolizeiverordnung des ſtellv.
Reichskommiſſars Dr. Bracht zur Beratung
geſtellt. Entgegen der Annahme, daß die
kommiſſariſche Regierung Erklärungen vor
allem auch zur Badepolizeiverordnung ab-
geben würde, wird dem Parlamentsbdienſt der
Telegraphen-Union von unterrichteter Stelle
erklärt, daß nicht beabſichtigt ſei,
Regierungsvertreter indie Vollſitzungen des Lanödtages zu ent-
ſ,en den. Vielmehr bleibt es in dieſer Hin-
ſicht bei den erwähnten Anordnungen, wonach
ſich Regierungsvertreter im Sitzungsſaal und
auf den Tribünen nicht aufhalten dürften.
Das Betreten des Landtagsgebäudes ſei je-

den Regierungsvertretern nicht unter-
ſagt.

Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man
jetzt eine Verſchärfung des Konflik-
tes zwiſchen Landtag und kom-
miſſariſcher Staatsregierung feſt-
ſtellen zu können infolge des bekannten Land-
tagsbeſchluſſes, der die Staatsbeamten und
Angeſtellten von der Gehorſamspflicht
gegenüber ihren vorgeſetzten Dienſtſtellen be-
freit wiſſen will. Es wird erklärt, daß der
Reichskommiſſar dieſen Beſchluß außerordent-
lich ernſt beurteile, und daß ſich, wenn der
Beſchluß nicht zurückgenommen werde, Folge-
rungen von nicht abzuſehender Tragweite er-
geben könnten.

die abgeſetzte Preußenregierung erhält ihre
Bezüge weiker.

Hinausgeſchobene Entſcheidung in Leipzig.

Die Einſetzung des Reichskommiſſars in
Preußen hat, ſo nimmt man an, dazu ge-
ſührt, daß die Regierung Braun-Hirtſiefer-
Severing nicht nur tatſächlich ihre Aemter
verloren hat, ſondern auch nicht mehr ihre
Bezüge erhält. Tatſächlich iſt es jedoch, wie
von unterrichteter Seite verlautet, ganz
anders. Sowohl der Miniſterpräſident
Braun wie Hirtſiefer und die übrigen preu-
ßiſchen Miniſter erhalten nach wie vor nicht
nur ihr volles Gehalt, ſondern auch noch die
Ortszulage, Aufwandszulage uſw. in vollem
Umfange weiter. Ja, es geht noch weiter.
Die Miniſter wohnen nach wie vor in ihren
Amtswohnungen und haben auch noch ihre
Dienſtautos zur Verfügung. Die alte
frühere Preußen- Regierung betrachtet ſich
auch nicht als abgeſetzt, ſondern funktioniert
nach wie vor weiter und gibt immer nochk
Erlaſſe, die allerdings von den Behörden
nicht beachtet werden, aus, die von Hirtſiefer
gegengezeichnet werden, da Herr Braun ſich
ja bekanntlich noch im Urlaub befindet.

Der Grund iſt ſehr eindeutig:
Der Staatsgerichtshof in Leipzig hat bis

her noch kein endgültiges Urteil darüber
geſprochen, ob die Einſetzung des Reichs-
kommiſſars „zu Recht“ erfolgt iſt oder nicht.

Oktober die Entſcheidung in dieſer
rage bekanntgeben.
Dieſer Termin iſt deswegen ſo weit hin-

ausgeſchoben worden, weil die abgeſetzte
preußiſche Regierung es immer wieder ver-
ſtanden hat, durch neue Einwände die Ent-
ſcheidung hinauszuzögern, ſo daß der Staats
gerichtshof nicht in der Lage war, ein Urteil
zu fällen. Es iſt höchſte Zeit, daß dieſe
Methode aufhört da gewiß niemand ein Ver-
ſtändnis dafür haben wird, daß dieſe Dinge
noch weiter laufen.

Geht es doch im Augenblick ſo weit, daß
der frühere Miniſterpräſident Otto Braun
noch immer, wenn er will, in der Schorf-
heide preußiſche Staatsböckeſchießen kann. Natürlich nur innerhalb der
jagd gerechten Zeiten. Man braucht ſich das
nur vorzuſtellen, um die Unmöglichkeit des
gegenwärtigen Zuſtandes klar zu ſehen.

Jntereſſant übrigens iſt die Frage, ob
dieſe Miniſtergehälter, die hier ge-
zahlt worden ſind, zur ückgezahlt wer-
den müſſen, wenn nun der Staats-
gerichtshof in Leipzig endgültig dem Reiche
Recht gibt.

Der Staatsgerichtshof ſoll nun endlich am
z.
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Ende des Stalinkurſes
in Sowſetrußland.

Von amerikaniſchen Jnduſtriellen, die
ſoeben aus der Sowietunion zurückgekehrt
ſind, wo ſie mit dem Oberſtkommandierenden
General Wo roſchilow in enger Fühlung
ſtanden, erfahren wir, daß demnächſt eine
Kursänderung in der Sowijetpolitik ſtatt-
finden dürfte, derzufolge Stalin als Gene-
ralſekretär der Kommuniſtiſchen Partei
durch den Kommiſſar Kagano witſch
abgelöſt werden ſoll. Die Urſachen für
dieſen bevorſtehenden Schritt ſind, wie uns
die gleichen Quellen mitteilen, in der Tat-
ſache zu ſuchen, daß Woroſchilow und ſeine
von Tag zu Tag einflußreicher werdende
Anhängerſchaft einen ſcharfen Ruck nach
rechts machen wollen, um die Anerkennung
Sowjetrußlands durch die Vereinigten Staa-
ten unbedingt zu ſichern. Hierzu kommt, daß

die Rote Armee, die zu 85 v. H. aus Bauern
beſteht, mit der Agrarpolitik Sta-
lins äußerſt unzufrieden iſt und
den ſofortigen Abbau des Kollektiviſierungs-
programms verlangt. Der Zuſammenbruch
des Fünfjahresplans, die drohende Hungers-
not in der Ukraine und im nördlichen Kau-
kaſus und ſchließlich die energieloſe Politik
der Stalin- Regierung gegenüber Japan in
der Oſtaſienfrage, haben die Poſition Stalins
ſchwer erſchüttert und ſeine baldige Ablöſung
ſo gut wie ſicher gemacht.

Wir geben dieſe Nachricht mit allem Vor-
behalt wieder, da ſich bisher der rote Dikta-
tor Stalin trotz aller Widerſtände als hart
und zugleich wendig genug gezeigt hat, um
ſeinen Gegenſpielern zu widerſtehen. Jmmer-
hin mehren ſich in letzter Zeit die Schwierig-
keiten, ſo daß es nicht ausgeſchloſſen iſt daß
auch einmal der Stalinkurs zu Ende geht.
Was natürlich an dem Syſtem des Bolſche-
wismus als ſolches gar nichts ändern würde.

Der neue Konflikt
in Preußen.

Wenn der preußiſche Landtagspräſident
Kerrl gewußt hätte, daß er die Stellung
des Preußen-Parlaments gegenüber dem
Reichskanzler und Reichskommiſſar von
Papen und deſſen Stellvertreter Dr. Bracht
durch ſeinen Beſuch beim Reichspräſidenten
nicht feſtigen, ſondern ſchwer erſchüttern
würde, dann hätte er ſich dieſes Unternehmen
wahrſcheinlich vorher reiflich überlegt. So
zog er, bewaffnet mit einer juriſtiſchen
Deduktion ſeiner parteigenöſſiſchen „Fach
leute“, zum Reichspräſidenten in der ſicheren
Erwartung, daß die große Aktion eingeleitet
werden könnte, mit deren Hilfe die
Stellung der Reichsregierung doch noch er-
ſchüttert werden könnte, ſofern die Regierung
auf dem Boden der Verfaſſung bleiben
wollte. Daß die Nationalſozialiſten ſich als
„Hüter der Volksrechte“ heute bei jeder Ge-
legenheit aufſpielen, iſt nachgerade ſchon zu
einer gewohnten, aber deshalb nicht ſympa-
thiſcheren Erſcheinung geworden. Die
Freude am parlamentariſchen Spiel iſt ſo groß,
daß jetzt eben in allen Lebenslagen Parla-
mentarismus markiert wird, und den Natio-
nalſozialiſten blieb es vorbehalten zu ent-
decken, daß ausgerechnet der vermottete
Parteiſtaat die Sehnſucht des Volkes dar-
ſtelle.

Aber Herr Kerrl, der mit ſeinem Kollegen
Göring in einen ſeltſamen Wettbewerb um
die Palme der parlamentariſchen Vor-
kämpferherrſchaft eingetreten iſt, mußte fich
vom Reichskanzler und Reichskommiſſar
von Papen ſehr böſe Dinge ſagen laſſen. Der
Preußiſche Landtag hat nämlich im Voll-
gefühl ſeiner Kraft und ſeiner Oppoſitions-
ſtellung am 30. Auguſt einen Antrag gegen
den Reichskommiſſar angenommen, der da-
mals zunächſt wenig Beachtung fand, weil
kein Menſch Parlamentsbeſchlüſſe mehr rich-
tig ernſt nimmt, den ſich aber manche Leute
gemerkt haben. Dieſer Antrag beſagt, daß
der Reichspräſident aufgefordert wird, den
Reichskommiſſar zurückzuziehen, daß die von
dieſem getroffenen Maßnahmen rückgängig
gemacht werden ſollen und daß kein Be-
amter oder Angeſtellter verpflichtet iſt, den Dienſtanweiſun-
gennachzukommen, die auf Grund
der Verordnung über die Ein-ſetzung des Reichskommiſſars für
Preußen erlaſſen worden ſind.Dieſer letzte Teil der Landtagsentſchließung,
der eine glatte Aufforderung zum Ungehor-
ſam gegen die Obrigkeit darſtellt, wurde mit
einer Mehrheit aus Nationalſozialiſten und
Kommuniſten angenommen. Das war ſogar
dem Zentrum und den Sozialdemokraten zu
hapvig.
Der Preußiſche Landtag ſoll demnächſt zu-
ſammentreten. und jetzt beginnt man ſich in
den leitenden Regierungskreiſen mit Recht
auf die Torheiten, die in der letzten Sitzung
gemacht worden ſind. Der Reichskanzler hat
dem Landtagspräſidenten keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß dieſer Landtagsbeſchluß
zurückge nommen werden muß. Herr Kerrl
hat vielleicht zu ſeiner Entſchuldigung ange-
führt, daß der Beſchluß nicht unter ſeinem
Vorſitz, ſondern unter dem des deutſch-
nationalen Vizepräſidenten von Kries gefaßt
worden iſt.

Trotzdem iſt der Landtagspräſident natür
lich für das verantwortlich, was im Land-
tag vorgeht, zumal wenn er ſeine Stellung
ſo wichtig nimmt, wie Herr Kerrl das tut.
Die Reichsregierung wird zweifellos in die
ſem Punkte mit ſich reden laſſen, und es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß der Landtag der
Auflöſung verfällt, wenn er denBeſchluß nicht rückgängig machen
ſollte. Die Kommuniſten denken natürlich
nicht daran, ihre Haltung zu ändern, zumal
von ihnen der Antrag ſtammt, der öden Be-
amten eine offene Gehorſamsverletzung zu-
mutet. Aber die Nationalſozialiſten ſtehen
wieder einmal vor der Frage, ob ſie weiter-
hin ihren Pſeudoradikalismus fortſetzen oder
in vernünftige Bahnen einlenken wollen.
Herr Göring hat als Reichstagspräſident ſehr
ſchnell auf revolutionäre Geſten ver-ichtet.
Vielleicht tut Herr Kerrl mit der preußiſchen
Land tagsfraktion der NSDAP. dasſelbe.

Die Reichsregierung braucht im übrigen
nur einigermaßen aufmerkſam die politiſchen
Vorgänge zu beobachten. Die jungen Parla-
mentarier machen in den wenigen Sitzungen,
zu denen die Parlamente noch zuſammen-
treten, ſo viel Unſinn, daß jede Regierung
dauernd gegen ſie Handhaben hat.
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Genf und die deutſche Forderung.
Die vertraulichen Beratungen des engerenBüros der Abrüſtungskonferenz ſind am

Dienstag fortgeſetzt worden. Auf der Er
öffnungsſitzung des Büros am Mittwoch, die
öffentlich ſein wird, wird der Präſident
Henderſon einen Bericht a und hier-
bei von dem Notenaustauſch zwiſchen ihm
e dem deutſchen Außenminiſter Kenntnis

en.
Nach Mitteilung von den verſchiedenen

Stellen will die engliſche Regierung die ge
ſamte Frage der Gleichberechtigung nur im
Rahmen der Abrüſtungskonferenz jedoch
zunächſt ausſchließlich in perſönlichen Be
ſprechungen Herriots mit dem deutſchen und
dem engliſchen Außenminiſter behandeln.
Auf engliſcher Seite glaubt man, daß die
deutſche Regierung ſich dem Druck von fran
zöſiſcher und engliſcher Seite nicht auf die
Dauer widerſetzen werde, und daß ein Kom-
promiß bereits in den nächſten Wochen in
Genf gefunden werden könnte.

Allgemein wird als feſtſtehend angeſehen,
daß bereits Ende dieſer Woche vertrauliche
länger dauernde Beſprechungen zwiſchen
Herriot, Simon, Freiherrn von Neurath und
Baron Aloiſi ſtattfinden werden.

Die kommenden Verhandlungen wer-
den an die Entſchloſſenheit und Nervenſtärke
der deutſchen Vertreter die allergrößten An-
forderungen ſtellen. Es iſt jedoch nicht zu be-
zweifeln, daß die deutſche Abordnung feſt-
bleiben wird.

Engliſcher Druck.

Jn gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen
glaubt man, daß der engliſche Außenminiſter
Sir John Simon in Genf alles verſuchen
werde, um die Reichsregierung doch noch zur
Teilnahme an den Arbeiten der Abrüſtungs-
konferenz zu bewegen. Der Londoner Be-
richterſtatter des „Petit Pariſien“ will aus
gut unterrichteter engliſcher Quelle erfahren
haben, die engliſche Regierung werde der
Reichsregierung die Verſicherung geben, daß
die Frage der deutſchen Gleichberechtigungs-
forderung im Rahmen eines beſonderen Ab-
rüſtungsabkommens geregelt werde. Es
handele ſich dabei um eine etappenweiſe Ab
rüſtung, ſo wie ſie auch vom Präſidenten
Hoover in ſeiner am Dienstag im Weißen
Haus abgegebenen Erklärung vorgeſehen iſt.
Engliſcherſeits, ſo betont der Berichterſtatter
der „Petit Pariſien“, wolle man die Reichs-
regierung gewiſſermaßen zwingen, an den
Arbeiten der Abrüſtungskonferenz teilzu-
nehmen. Eine Weigerung würde als ein
Beweis dafür ausgelegt werden, daß Deutſch-
land weniger die Abrüſtung der anderen als
die eigene Aufrüſtung wünſche

Amerika wünſcht Bekeiligung
Deutſchlands an der Abrüſtungsarbeit

Präſident Hoover gab unerwartet eine Er
klärung ab, in der er unter Bezugnahme auf
Pariſer Preſſemeldungen über die deutſche
Gleichberechtigungsforderung zunächſt feſt-
ſtellt, daß die Stellung der amerikaniſchen
Regierung zu dieſer Frage klar ſei. „Die
einzige Frage, an der die Vereinigten Stag-
ten intereſſiert ſind, iſt die ſchritt weiſe
Herabſetzung der Rüſtungen in
der ganzen Welt. Wir ſind keine Partner des
Verſailler Vertrages. Die Beſchränkung der
deutſchen Rüſtungen iſt eine reine europäiſche
Frage. Amerika hat bereits erklärt, daß es
an den diesbezüglichen Erörterungen keinen
Anteil nehmen wolle. Wir ſind daran inter
eſſiert, daß Deutſchland weiterhin an der Ab-
rüſtungs konferenz teilnimmt, die nunmehr
für die ganze Welt ſo erfolgverſprechend anus-
geht, und daß Dentſchland an der Erreichung
ihrer großen Ziele mithilft.“

Die Kaſerne der Zukunft.
Ein Jugendheim „wie es ſein ſoll. Nationale
Jugenderziehung. Dem Wandervogelführer
und Frontſoldaten Hans Breuer gewidmet.

Von W. Poche, Halle.
Vor kurzem wurde in Schwarzburg in

Thüringen ein vorbildliches Jugendheim ge
weiht, das dem Gründer und Führer des
Wandervogels, dem am 18. 4. 1918 bei Verdun
vor einem Sanitätsunterſtand in Ausübung
ſeiner Militärarztpflicht durch einen Granat-
volltreffer gefallenen Frontſoldaten Hans
Breuer gewidmet worden iſt.

Dieſe Jugendheimeinweihung iſt deshalb
auch für unſere Stadt Halle ſo wichtig und
intereſſant, weil erſtens Hans Breuer im
Orte Gröbers bei Halle geboren iſt und weil
zweitens die Jnneneinrichtung dieſes Heimes
vorbildlich zu ſein ſcheint bei der Unterbrin-
gung eines aktiven Volksheeres der Zukunft
in Deutſchland und drittens, weil der Geiſt
der Vaterlandsliebe und der Treue gegenüber
den Gefallenen ebenfalls vorbildlich bei der
Jnneneinrichtung berückſichtigt worden iſt.
Zuletzt, und das iſt das Wichtigſte, das neu-
erbaute Hans-Bruer-Haus iſt nicht nur ein
Jugendheim, ſondern vielmehr eine Stätte
der Erziehung unſerer Jugend.

Zunächſt: Wer war Hans Breuer? Er
wurde am 30. April 1883 in Gröbers bei Halle
geboren und verlebte hier und ſpäter in
Schleſien eine glückliche Jugend. Nach ſeiner
Konfirmation verzogen ſeine Eltern nach
Berlin-Friedenau, der junge Hans trat in
das Steglitzer Gymnaſium ein und ſchloß ſich
den im Entſtehen begriffenem Wandervogel
an. Bald wurde er auch deſſen geiſtiges Haupt.
Später als Student in Marburg, Tübingen
und Heidelberg zeichnete er den Weg der
Wandervogelbünde. Er führte, und das iſt
ſein großes Verdienſt, die Wandervögel weg
von Her nicht un gefährlichen Landſtreicher-
und Walzhrüder-Romantik zu einem mit dem
Heimaiboden feſtverwurzelten, volksverbun-
denen, ſtreng nationalem Jdealismus empor.

Durchſichliges Spiel.
Oberfohren über die Haltung der DnVP. bei der Parlamenksauflöſung.

Der Vorſitzende der bisherigen deutſch
nationalen Reichstagsfraktion, Dr. Ober-
fohren, äußerte ſich über die Gründe, wes-
halb die deutſchnationale Reichstagsfraktion
am 12. September im Reichstag keinen
Widerſpruch gegen die von den Kommuniſten
beantragte Tagesordnung erhoben hatte.
Dr. Oberfohren führte dabei aus:

Die Reichstagsſitzung ſei anders ver-
laufen, als es in der Abſicht der National-
ſozialiſten und des Zentrums gelegen habe.
Beide Parteien hätten das Beſtreben gehabt,
die Regierung Papen zu beſeitigen oder
wenigſtens ſie zu einer parlamenta-
riſchen Regierung mee Beideshätte zu einer Gefährdung des heutigen Re
gierungskurſes geführt, den der Reichspräſi-
dent mit der Einſetzung der Regierung Pa-
pen gewollt habe und der in ſeinen Grund-
linien alten deutſchnationalen Forderungen
entſpreche. Nationalſozialiſten und Zentrum
hätten aber bei ihrem Beſtreben den unbe-
dingten Wunſch gehabt, Reichstagswahlen

bis auf weiteres zu vermeiden, ohne den Ein-
druck zu erwecken, als ob ſie vor der Re-
gierung kapitulierten.

„Für die Deutſchnationalen kam dagegen
alles darauf an, die programmatiſche Arbeit
der Regierung Papen vor der Sabotage

durch den Reichstag zu bewahren
und in die Oeffentlichkeit Klarheit zu ſchaffen.
Wollten Nationalſozialiſten und Zentrum

eine ſofortige Abſtimmung und damit die
ſofort zu erwartende Auflöſung vermeiden,
dann mußten ſie ſelbſt für Abſetzung der
kommuniſtiſchen Anträge eintreten. Ein
deutſchnationaler Widerſpruch hätte ihnen
die Entſcheidung erſpart. Selbſtverſtändlich
mußte die Möglichkeit in Rechnung geſtellt
werden, daß es durch die Nichterhebung
eines Widerſpruchs zu einem Konflikt kom
men konnte, der zur Auflöſung führte. Dieſe
Folgewirkung brauchten aber weder die Re-
gierung, aus deren Kreiſen im übrigen das
deutſchnationale Verhalten als eine „Tat“
bezeichnet wurde, noch die Deutſchnationalen
zu ſcheuen.“

Jetzt habe die Regierung, ſo fuhr Dr.
Oberfohren fort, zum mindeſten drei Monate
Zeit zur ſach lichen Arbeit. Er wandte
ſich ferner gegen neue zur Ohnmacht ver-
urteilte Parteigründungen unter Mißbrauch
der Namen Hindenburg und Papen. Komme
es zu Neuwahlen, dann ſeien die Deutſch-
nationalen die einzigen wirklichen Vor-
kämpfer deſſen, was das deutſche Volk im
Grunde erſehne: Beſeitigung der Parla-
mentsherrſchaft und Wiederaufrichtung einer
unabhängigen Staatsgewalt.

Innen und
Aktivität der Regierung in der Wahlzeit.

Jn der Unterredung mit Herrn Löbe hat
der Kanzler mit aller Beſtimmtheit erklärt,
daß er die Arbeit des Unterſuchungsaus-
ſchuſſes nicht hindern werde. Die Arbeit des
Reichskabinetts würde dadurch allerdings
nicht einen Augenblick gehemmt oder unter
brochen werden. Dieſe öringenden Arbeiten
ſind: Durchführung des Wirtſchaftspro-
gramms, Neuregelung der Handelsverträge,
Feſtigung der Präſidialmacht durch Beſchleu-
nigung der großen Reichsreform und der
Wahlrechtsreform und Beſeitigung des Du-
alismus Reich-- Preußen.

Es iſt anzunehmen, daß Herr Löbe dem
Kanzler Zuſicherungen gegeben hat, daß der
Unterſuchungsausſchuß de facto die Rechts
gültigkeit der Auflöſung ausdrücklich ausſprechen wird.

Mit Spannung ſieht man deshalb der
erſten Sitzung des Unterſuchungsausſchuſſes
am Donnerstag entgegen.

Bei aller fortbeſtehenden Gegnerſchaft
wider von Papen iſt, ſeit Löbes Eintritt in
die Vorwärtsredaktion die Kampfſprache des
ſozialiſtiſchen Zentralorgans im Ton und in
der Form unbeſtreitbar ganz anders gewor-
den, als ſie vorher war.

Zur Wirkung des Wahlaufrufs der Reichs-
regierung ſind erſte Erfolge des Wirtſchafts
programms notwendig. Das erklärt auch die
Eile, mit der das Kabinett an die Wirt-
ſchaftsankurbelung herangetreten iſt. Damit
in Verbindung ſteht auch die erfolgreiche Ak-
tion bei der Deutſchen Reichsbahn. 25 000 bis
30000 Kündigungen ſollen rück-
gängig gemacht werden.

Die Paſſivität der Reichsminiſter im
Wahlgang ſoll ſich nicht wiederholen. Jm
weiteſten Maße iſt bereits Anordnung ge-
troffen für eine intenſive Aktivität
der Reichs miniſter in Wort und
Berſamm lungen für das Wahl-programm der Regierung. Auch der

präge. Er kämpfte gegen Alkohol, Nacktkultur
und Geſchmackloſigkeiten. Er führte die Wan-
dervögel hin zur Vaterlands-, Heimatsliebe
und Opferbereitſchaft für das Vaterland. Noch
im Felde war er der Wandervögel geiſtiger
Führer, als er aus der Stellung vor Badon-
viller im Mai 1915 ſchrieb: „Werdet Männer,
feſt zu ſtehen und Euren Platz auf, der Erde
zu behaupten. Das iſt heilige Pflicht vor
Euren Brüdern, die gefallen ſind. Jhr Leben
floß dahin, damit Jhr weiter baut. Und Eure
Arbeit ſei ihr Denkmal.“

Von einem ungenannt bleibenden Spender
wurde der Bau dem Andenken Hans Breuers
gewidmet und zugleich auch dem Andenken von
7000 auf dem Felde der Ehre gefallenen Wan-
dervögeln ein Denkmal geſetzt.

Umgeben von einem großen Wieſengelände
und von anſteigendem Berggelände, in der
Nähe des Fluſſes, bietet das Haus ſeinen Jn-
ſaſſen jede Möglichkeit wehrſportlicher und
turneriſcher Betätigung. Ein Flaggenmaſt mit
rieſiger Fahne dient der Erziehung zur
Achtung vor dem Ehrenzeichen. Durch einen
wuchtigen Vorbau gelangt der Beſucher in die
feierliche Gedenkhalle, die dte älteſte Fahne der
Wandervogelbewegung enthält. Das faſt
lebensgroße Bild Hans Breuers im Arzt-
kittel inmitten zahlreicher verwundeter Feld-
ſoldaten bildet den Hauptſchmuck der Gedenk-
halle. Von dieſer führen mehrere Türen zum
Tagesraum, dem Speiſeſa l der Jugendlichen.
Helle Räume mit hohen Fenſtern und hellen
Gardinen. Der Fußboden Parkett. Ueber 100
Sitz gelegenheiten auf mit Linoleum überzoge-
nen Stühlen und Bänken laden die Jugend-
lichen zur Ruhe ein. Herrliche Bilder in Oel,
gemalt von dem Wandervogelkünſtler Weber,
befinden ſich längs an den Wänden, ſo z. B.:
„Heraus aus den dumpfen Wohn- u. Studier-
räumen in die Wälder und Berge“, „Johan-
nes-Feuerfeſt der Jugend“, „Gebirgsland-
ſchaft“, „Deutſche Lieder im Walde“, „Deutſche
Tänze“ und zahlreiche Wanderbilder. Den
Haupteindruck jedoch ruft im Tagesraum das
große Bild: „Frontſoldaten marſchieren in die

Er gab dem deutſchen Wandervogel das Ge-

Welkpolitik.

Rundfunk wird bei den jetzigen Wahlen in
erhöhtem Umfang den Zielen der Reichs-
regierung dienſtbar gemacht.

Aeußerungen von mehreren Reichsmini-
ſtern gehen dahin, daß man auch auf außen-
politiſche Erfolge Deutſchlands bis zum
6. November, dem Tage der Wahlen, hofft und
daß man von ihnen eine ſtarke Einwirkung
auf r Stimmung der Wählerſchichten er-
wartet.

Der große Diplomatenſchub, der ſo viel
Aufſehen erregte und zu ſo viel Kommentaren
Veranlaſſung gab, findet jetzt ſeine Auf-
klärung. Er iſt vorgenommen unter dem Ge-
ſichtspunkt, die Weltmeinung für Deutſch
lands Forderung nach Gleichberechtigung ent-
ſcheidend umzuwerfen.

Die deutſche Außenpolitik der nächſten
Zeit ſteht, nach den Beſchlüſſen des Reichs-
kabinetts, unter einer einzigen Aufgabe:
Wiedereingliederung Deutſchlands in die
Reihe der gleichberechtigten, keinen Sonder-
beſchränkungen unterliegenden Großmächte
und Beſeitigung der Defamierungsbeſtim-
mungen des Verſailler Vertrages. Die Ak-
tionen des Reiches gehen in Kürze weiter.

Konkurrenz für die 5. P. D.
Der erſte Wahlvorſchlag iſt ſchon am Mon-

tag dem Reichswahlleiter, Profeſſor Wage-
mann, eingereicht worden, und zwar von der
Hörſingſchen Splitterparte i. Da-
mit tritt die Hörſingſche Sozialiſtiſche Partei
offiziell in den Kampf gegen die SPD., was
bei den vorigen Wahlen noch nicht der Fall
war.

Jnzwiſchen haben die Kommuniſten beim
Reichsinnenminiſter die Aufhebung des De-
monſtrationsverbotes während des Wahl-
kampfes gefordert. Der Antrag der Kom-

Gandhi im Hungerſtreik.
Gandhi hat am Montag noch einmal aus

drücklich erklärt, daß er ſeinen Hungerſtreik
bis zum Tode wie angekündigt, am Dienstag
beginnen werde. Von allen Seiten wurden
Verſuche gemacht, um ihn von ſeinem Vor-
ſatze abzubringen.

Dienstagmittag Punkt 12 Uhr begann
Gandhi im Gefängnis zu Yeravda ſeinen an-
gekündigten Hungerſtreik. Er will ihn 9is
zum Tode durchführen, falls der Plan, den
unterdrückten Klaſſen Jndiens ein getrenn-
tes Wahlrecht zu geben, nicht zurückgezogen
wird. Gandhi lehnte ſeine von der engliſchen
Regierung vorgeſchlagene Entlaſſung aus
dem Gefängnis glatt ab, da er mit den vor-
geſehenen Freiheitseinſchränkungen nicht
einverſtanden war. Er wird daher ſeinen
Hunerſtreik im Gefängnis durchführen, da
die Behörden ihn kaum mit Gewalt enr-
fernen werden. Er hat jedoch volle Freiheit
in ſeinen Bewegungen und darf ungehindert
aus dem Gefängnis ein und ausgehen und
Beſuche empfangen, wie er will. Bevor
Gandhi ſeinen Hungerſtreik begann, nahm
er ein letztes reichliches Mahl ein.

Jn Ahmedabad kam es am Dienstag zu
ſchweren Unruhen, als dort verſucht wurde,
die heiligen Hindutempel für die Karias zu
öffnen. Ordodoxenhindus veranſtalteten eine
große Kundgebung vor den Tempelein-
gängen und riſſen die Plakate herunter, auf
denen die Zulaſſung der Karias angekündigt
wurde.

„Hindenburg-Front“ nicht „Präſidial
parkei“.

Jm Zuſammenhang mit dem geplanten
Regierungsaufruf zu den Neuwahlen ver-
lautet in politiſchen Kreiſen, daß ſich das
Kabinett weiter bemühen wird, eine
„HindenburgFront“ aller hinter der Regie
rungspolitik ſtehenden Parteien, Verbände
und Gruppen aufzurichten. An die Grün-
dung oder Förderung einer „Präſidalpartei
wird an amtlicher Stelle ſelbſtverſtändlich
nicht gedacht.
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Sopaliſten bilden ſchwedenregierung.

Der König von Schweden hat den ſozial-
demokratiſchen Parteiführer Hanſſon den
Auftrag zur Regierungsbildung erteilt.

Jm Rahmen der dritten Reichstagung der
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Aerzteſchaft
ſprach der Reichsorganiſationsleiter der
NSDAP., Gregor Straſſer. Er erklärte
u. a., der Nationalſozialismus werde weiter
kämpfen, und zwer werde er zur Kampfes-
form der erſten Jahre zurückkehren.

Der Völkerbundskommiſſar in Danzig,
Graf Manfred Gravina, iſt am Montag
in Danzig geſtorben. Der Tod des Grafen
Graving wurde in Rom in den ſpäten Nacht
ſtunden bekannt und rief in politiſchen Krei-
ſen der Hauptſtadt tiefſtes Bedauern hervor.

c.

Die Leitung der engliſchen Luftſtreitkräfte
hat vor kurzem ſechs Freiwilli e n
geſchwader zu einer Uebung an der Süd
küſte Englands eingeſetzt. Geübt wurde
„Fliegen in großen Verbänden und Durch
führung von Maſſenangriffen mit Bomben
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brodelnde Schlacht“ und die mahnende Jn-
ſchrift in großen Lettern: „Arbeitet an Euch“
hervor.

Das Bibliotheks- und Schreibzimmer iſt
dem Andenken der Gefallenen gewidmet. So-
fort beim Eintritt fällt der Blick auf das Bild
eines vor einem Kriegergrab knieenden Jung-
mannes. Ueber eine ganze Wandbreite hin-
weg iſt in Flammenſchrift zu leſen: „Wer auf
die preußiſche Fahne ſchwört hat nichts mehr,
das ihm ſelber gehört“. Ein ſechsteiljiger
Bibliothekſchrank enthält die wertvollſte
deutſche Jugend- und Kriegsliteragtur. Unver-
geßlichen Eindruck macht eine in Oel gemalte
farbige Karte, die den Jugendlichen vor Augen
führt, was wir an Land verloren haben.

Jedes Zimmer im erſten Stock iſt dem
Andenken gefallener Wandervögelführer ge-
weiht und trägt deren Namen, wie v. Bur-
gersroda, Jllgner, Sievers, Schneehagen,
Beyer, Fiſcher, Kutſchera, Zojarzien. Kleinere
aber ebenſo einfache Zimmer mit ein bzw.
zwei Betten, alſo ſogenannte Unteroffier-
ſtuben, ſind den Führern der Jugend vor-
behalten. Die Korridore weiſen Geräte-
ſchränke ſowie Wand- und Beeſenſchränke
auf. Gediegen und nachahmenswert ſind die
Waſchräume, die nicht nur zahlreiche ſaubere
Waſch gelegenheiten mit fließendem Waſſer
und Spiegeln, ſondern auch Fußwaſchbecken
und mehrere Brauſen enthalten. Alles iſt
mit ſauberen Flieſen ausgelegt

Die Unterkunftsräume im zweiten Styck
dienen der Erinnerung an das verlorene
Land. Da ſteht in großen Lettern in einer
großen Stube: „Jungens, durchwandert die
alte Weſtmark, Elſaß-Lothringen, Luxem-
burg, Eupen-Malmedy, Flandern.“ Jn einem

Buchſtaben: „Denkt an die Südmark, die
deutſche Schweiz Südtirol, Steiermark,
Deutſch-Oeſterreich, Siebenbürgen, Böhmen.“
Und ein dritter Raum mahnt, die geraubten
Gebiete im Oſten nicht zu vergeſſen. Jn den

können 100eben beſchriebenen Räumen
Jugendliche untergebracht werden, wenn Not

anderen Wohnraum mahnt es in großen

am Mann iſt, weiſt der große Bodenraum
noch 50 Notbetten auf. Alle Räume werden
durch Zentralheizung erwärmt. Wohltuend
berührt auch die Tatſache, daß einigeEinzelzimmer für Kranke reſerviert ſind.

Jm zweiten Stock begegnen wir der erſten
Einquartierung. Junge flotte Kerle vom
Arbeitsamt Arnſtadt vollführen in frei
williger Arbeit in der Umgebung des Hauſes
Erdbewegungen. Ihr Dienſtzettel regelt
völlig militäriſch den Stubendienſt, nennt
den Verantwortlichen und führt einzeln mit
genauer Zeitangabe den Arbeits- und Sport-
dienſt auf.

Gewiß beſtehen ſchon viele Jugendheime
und Unterkünfte in Deutſchland. Aber dieſes
Breuerhausg, in Schwarzburg, gewidmet
einem Landsmann unſerer engeren halliſchen
Heimat, iſt ein Vorbild für die Zukunft iſt
ungefähr das, was ſich jeder nationale Füh-
rer unter einer kaſernenmäßigen Unterkunft
im kommenden Volksheer vorſtellt. Werden
unſere deutſchen Jungens von Staats wegen
in ſolchen Häuſern untergebracht und erzogen,
wird unſere deutſche Jugend in demſelben
Geiſt erzogen, wie er das Hans-Breuer-Haus
durchweht, dann hat Deutſchland wieder eine
Zukunft, deren Wegbereiter die deutſche
Jugend ſein wird. Zunächſt wögen dieſe
Zeilen dazu dienen, daß dem Werke von
Schwarzhurg ſowohl von vrivater als auch
von behördlicher Seite nachgeeifert wird zum
Segen unſerer Jugend und damit zum Heile
unſeres Vaterlandes.

Die Buddenbroofs“ in Muſik geſeßt,
Wie die Deutſche Allgemeine Zeitung“ mitteilt,

hat der bekannte Klavierkomponiſt Walter Niemann
gus Thomas Manns Roman „Die Buddenbrooks“
ein paar Stimmungsbilder herausgegriffen und in
Muſik geſetzt. Der Zyklus nennt ſich Aus einem
alten Parizierbanſe“. Es ſind neun Klovierſtüife,
gut und bequem ſpielbar geſetzt. etwas bläßlich und
weſenslos freilich trotz der erläuternden Ueberſchrift.
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Herr Weiß in Monte Carlo.
Jm dritten Verhandlungstag im Prozeß

gegen den Chefredakteur und einen Redakteur
des „Angriff“ wegen Beleidigung des ehe-
maligen Berliner Polizeivizepräſidenten Weiß
ſagte der zweite Präſident des Jnternatio-
nalen Varieté-Theater-Direktorenverbandes,
der Gaſtronom Guſtav Steinmeier, als Zeuge
aus, daß er den Polizeivizepräſidenten in
Monte Carlo geſehen habe. Davon habe er
ſpäter dem Chefredakteur Dr. Lippert erzählt,
u. a. auch, daß der Großinduſtrielle Krojanker
in Begleitung von Dr. Weiß geweſen ſei und
ihm möglicherweiſe Deviſen abgegeben habe.
Dieſelbe Bekundung ſei auch von ihm, dem
Zeugen, der Deviſen-Bewirtſchaftungsſtelle
gegenüber gemacht worden. Jn Monte Carlo
habe einer der Ausländer, mit denen er zu-
ſammengetroffen ſei, geſagt: „Na, wenn Jhr
Polizeipräſident hier ſpielt, dann kann es ja
um Deutſchland nicht ſo ſchlecht beſtellt ſein.“
Dr. Weiß habe etwa drei bis vier Stunden
täglich am Spieltiſch geſeſſen.

Die Frage des Beklagten Dr. Lippert:
„Halten Sie es für möglich, daß der Polizei-
vizepräſident mit 200 Mark in Monte Carlo
auskam?“ verneinte der Zeuge Steinmeier.

Das Gericht vertagte, entgegen dem
Wunſche der Verteidigung, die eine Ausſetzung
von zehn Tagen beantragte, den Prozeß.

Mit einer Kugel im Herzen.
Als ein mediziniſches Wunder, das die

geſamte Aerztewelt vor ein unlösbares
Rätſel ſtellt, lebt in einem Londoner Spital
die 21jährige Phyllis Howard mit einer
Kugel mitten im Herzen. Sie wurde in
einer Londoner Straße mit einem Herz- und
einem Rückenſchuß neben ihrem gleichfalls
verwundeten Bräutigam ſchwerverletzt auf-
gefunden. Das Paar hatte aus Liebes-
kummer aus dem Leben ſcheiden wollen.
Beide wurden ins Krankenhaus gebracht.
Der Bräutigam iſt auf dem Wege der Beſſe-
rung, aber auch Miß Howards Herz ſchlug
weiter. Sie befindet ſich den Umſtänden ent-
ſprechend wohl. Die Aerzte konnten die
Kugel bald lokaliſieren, aber mußten davon
abſehen, ſie operativ zu entfernen, da dies
zweifelhaft den Tod der Patientin zur Folge
gehabt hätte. Miß Howard wird, wenn ſie

was geſichert erſcheint wieder völlig
hergeſtellt wird, mit der Kugel im Herzen
weiterleben müſſen. Die Kugel bewegt ſich
beim Schlagen des Herzens mit dem Herz-
muskel auf und ab. Niemand vermag zu er-
klären, wieſo das Herz überhaupt weiter-
ſchlägt.

Sprengſtoffanſchlag auf den Schnellzug

Berlin Moskau.
Am Montagabend wurde, wie erſt jetzt be

kannt wird, auf den Schnellzug Moskau
Berlin auf lettländiſchem Gebiet weſtlich
Dünaburgs ein Sprengſtoffanſchlag verübt.
An den Schienen war mit Draht eine ſcharfe
noch aus der Kriegszeit ſtammende deutſche
Feldgeſchützgranate befeſtigt. Die Zünder
waren ſo angebracht, daß bei einer Berührung
mit den Rädern die Exploſion erfolgen mußte.

Glücklicherweiſe ſchoben die Räder des
Schnellzuges die Granate beiſeite, wodurch
eine Exploſion vermieden wurde. Die ſofort
eingeleiteten polizeilichen Nachforſchungen
ſind bisher ergebnislos verlaufen.

Ein Fall von Lepra
in Oſtpreußen.

Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde am
Sonntag in das Kreiskrankenhaus in Hein-
richswalde (Oſtpreußen) eine Frau einge-
liefert, bei der nach dem kliniſchen Befund
Lepra (Ausſatz) feſtgeſtellt worden iſt. Die
Krankheit wurde vom preußiſchen Medizinal-
unterſuchungsamt in Gumbinnen beſtätigt.

Es handelt ſich bei der Kranken um eine
alte Frau, die in einem einſamen und halb
verfallenen Häuschen in der Nähe von Hein-
richswalde wohnte und faſt gar keinen Um
gang mit Menſchen hatte, zumal ſie geiſtig
nicht ganz normal iſt. Die Frau leidet nach
ihren eigenen Angaben bereits ſeit 32 Jahren
an dieſem Ausſatz. Es wurden alle Vorſichts-
maßnahmen getroffen, um eine Weiterver-
breitung dieſer gefährlichen Seuche zu ver-
hindern.

Hindenburg fährt ins Manöver.

Der Reichspräſident Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat ſich am 20. September zu
den großen Diviſionsmanövern begeben, um an den Uebungen teilzunehmen.

Die mokoriſierke Truppe hat die Jnitigkive.
Die Herbſtmanöver der Reichswehr.

Bei den Herbſtmanövern tritt immer
klarer hervor, welche Ueberlegenheit in der
Beſtimmung der beiderſeitigen Entſchlüſſe
die Zuſammenarbeit von Kavallerie und Mo-
toriſierung gegenüber der für die deutſche
Wehrmacht feſtgeſetzten Truppengliederung
hat; haben motoriſierte Truppen eine Marſch-
geſchwindigkeit von 20 bis 25 km je Stunde,
ſo kommt die übliche Jnfanteriediviſion auf
höchſtens 5 km. Dementſprechend hat das
rote Kavalleriekorps, das durch Zuſammen-
ziehung faſt aller motoriſierten Truppen-
teile aus dem ganzen Reich einigermaßen
moderne Aufklärung und Angriffsarbeit
markieren kann, die blaue dritte Diviſion
bereits zur Aenderung der Abſichten ge-
zwungen. Die flinke rote Aufklärung hat
bis Dienstagmittag auf beiden Oderufern
bis kurz vor Frankfurt herangefühlt. Blau
hat bei dem Fehlen der Motoriſierung auf
die Abſicht der Oderſicherung zwiſchen der
polniſchen Grenze und Frankfurt verzichten
müſſen und bereitet eine für die marſchieren-
den Truppen außerordentlich anſtrengende
Umgruppierung vor.

Der Eindruck hinter und in der blauen
Front beſtätigt auch die gewaltigen Unter-
ſchiede in Bewaffnung und Ausrüſtung. Hier
ſind die dem Frontſoldaten geläufigen Rück-
ſichten der kriegsmäßigen Erleichterung für
jeden einzelnen Mann voll maßgebend. Zu-
mal durch die neue zur Unſchädlichmachung
moderner Gaſe bei Erleichterung des Atmens
eingeführte Gasmaske ſowieſo eine zuſätzliche
Belaſtung entſtanden iſt, wird um jedes
Gramm Gewicht für den Jnfanteriſten ge-
kämpft. Die Truppen, die auch nachts
kriegsmäßig im Gelände bleiben, haben bei
urplötzlichen Aenderungen der Lage, wie ſie
der Kampf gegen motoriſierte Kräfte bringt,
große Marſchleiſtungen zu bewältigen nach
dem alten Manövermotiv: „Rin in die Kar-
toffeln, raus aus die Kartoffeln“.

Jm Verlauf des zweiten Manövertages hat
ſich eine etwas engere Gefechtsfühlung zwi-
ſchen Blau und Rot ergeben. Neben der
motoriſierten Aufklärung haben auch ſchwache
Teile der roten Kavallerie in den Kampf
20 Km öſtlich Frankfurt bei Reppen einge-
griffen. Unmittelbar ſüdöſtlich von Frank-
furt auf dem hiſtoriſchen Schlachtfelde von
Kunersdorf haben rote Kraftradfahrer, die

mit ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen
wurden, angegriffen. Dabei hat es ſich ge-
zeigt, daß von dem Augenblick der unmittel-
baren Gefechtsberührung an die techniſchen
Vorteile der ſchnellbeweglichen Motoriſierung
nicht mehr gelten.

Der Hauptanziehungspunkt des Tages
war nach dem begeiſterten Empfang Hinden-
burgs im feſtlich beflaggten Fürſtenberg das
Ueberſetzen der motoriſierten roten Aufklä-
rung ſüdlich Fürſtenbergs über die Oder.
Während die Kavalleriemacht 5 bis 20 km
öſtlich der Oder zuſammengezogen iſt, iſt bis
zum Abend faſt die ganze motoriſierte Auf-
klärung wieder geſetzt, um weſtlich der Oder
über den Friedrich-Wilhelms- Kanal nach
Norden und Nordweſten vorzufühlen. Ferner
hat am Abend unter dem Schutz der vom
Gegner noch nicht behelligten Motortruppen
der erſte Teil der Kavallerie hart nördlich
Fürſtenberg mit dem Ueberwinden des
Stromes begonnen.

Jnzwiſchen hat Blau bei Lebus eine
Schiffsbrücke über die Oder geſchlagen und
ſchafft ſtarke Kräfte auf das Weſtufer, die
ſüdlich Frankfurt die übergegangene rote
Aufklärung zurückdrücken ſollen. Der Mitt-
woch wird alſo vorausſichtlich ſcharfe Kämpfe
beiderſeits der Oder ſüdlich Frankfurts
bringen.
Der Reichspräſident bei den Truppen.

Reichspräſident von Hindenburg hat ſich
am Dienstagnachmittag von Fürſtenberg
(Oder) im Auto in das Manövergelände
nach Ziebingen begeben, wo er ſich von dem
Führer der roten Partei, Generalleutnant
von Bock, Vortrag halten ließ. Er fuhr
dann weiter auf Frankfurt zu, ſah unterwegs
die an der Straße eingeſetzten Truppen der
erſten Kavalleriediviſion und deren motori-
ſierte Aufklärung und ließ ſich kurz vor
Frankfurt von dem Leiter der Herbſt-
manöver, dem Chef der Heeresleitung von
Hammerſtein, Meldung erſtatten. Ohne
Frankfurt zu berühren, fuhr der Reichsprä-
ſident weiter in die Gegend nordweſtlich
Reppens, wo er Teile der Jnfanterieregi-
menter 9 und s beſichtigte. Von dort aus
begab er ſich nach Einbruch der Dunkelheit
nach Fürſtenberg zurück, wo er die Nacht in
ſeinem Salonwagen verbrachte.

Welkrekord.

Fallſchirmabſprung aus 7300 Meter.

Die deutſche Fallſchirmpilotin Frau Lola
Schröter, Görlitz, hat am Dienstag in Kiel
den bisherigen Weltrekord im Fallſchirm-
abſpringen weit überboten. Mit einem
Waſſerflugzeug ließ ſich Frau Schröter in eine
Höhe von 7300 Meter bringen und ſprang
dann weſtlich von Kiel ab. Die Fallzeit be-

trug 28 Minuten, die unter dem Fallſchirm
zurückgelegte Strecke 45 Kilometer. Die Lan-
dung erfolgte in Hohenberg, 22 Kilometer von
Kiel entfernt.

Frau Schröter hat damit den bisherigen
Weltrekord der Rumänin Braſcu von 6000
Meter gedrückt. Der deutſche Fallſchirmhöhen-
rekord wurde bisher von Georg Reſch, Würz-
burg, mit 5100 Meter gehalten.

Sie verlangen
nur noch die neve „Gold Sabao'“,

weil sie hnen besser als die anderen

36 PfarCigarattan achmachkt,

KPD.Bluktatk
vor dem Sondergerichk.

Vor der 1. Kammer des Berliner Sonder-
gerichts begann ein auf mehrere Tage berech-
neter Totſchlagsprozeß, der ſich gegen neun
Kommuniſten bzw. der KPD. naheſtehende
Angeklagte richtet, und in dem der kommu-
niſtiſche Ueberfall auf Nationalſozialiſten in
der Röntgenſtraße in Charlottenburg am
29. Auguſt verhandelt wird. Bei dieſem Ueber-
fall wurde der Nationalſozialiſt Gatſchke er-
ſchoſſen, zwei andere Nationalſozialiſten er-
litten Verletzungen. Die Anklage lautet gegen
Calm und vier ſeiner Genoſſen auf vollen-
deten Totſchlag in einem Fall und verſuchten
Totſchlag in zwei Fällen, ferner auf ſchweren
Landfriedensbruch. Die anderen vier Ange-
klagten werden der Beihilfe zum Totſchlags-
verbrechen und des ſchweren Landfriedens-
bruchs beſchuldigt.

Jn dem Prozeß ſind insgeſamt etwa 100
Zeugen, 70 von der Staatsanwaltſchaft und
30 auf Antrag der Verteidigung, geladen
worden.

Schon lange vor Beginn der Verhandlung
verſuchten die Kommuniſten in der Nähe des
Haupteinganges zum Neuen Kriminalgericht
zu demonſtrieren. Einige Ueberfallkommandos
ſtellten die Ruhe wieder her. Der Zuhörer-
raum war ſtark beſetzt. Außer dem Haupt
angeklagten, dem kaufmänniſchen Angeſtellten
Werner Calm, haben ſich zu verantworten:
Zeiſig, Schall, Sterdt, Heine, der noch Jugend-
licher iſt, Tobehn, Krüger, Beier und Koloſche.

Zunächſt äußerte ſich der Angeklagte Calmder die Schuld den Nationalſozialiſten zuſchob
und auch die Polizei verſchiedentlich angriff
Er behauptete ſogar, die Nationalſozialiſten
hätten mit dem Feuern begonnen. Er ſelbſt
wäre mehrfach mit dem Rad zur Spreewache
gefahren, um ein Ueberfallkommando zu
holen. Er behauptete weiter, es handle ſich um
einen planmäßigen Ueberfall durch Natio-
nalſozialiſten, die gewußt hätten, daß ſie, die
Kommuniſten, jüngere Genoſſen nach Hauſe
brächten. Gatſchke ſoll nach Calms Dar-
ſtellung durch Kugeln der Nationalſozialiſten
getötet worden ſein.

Nach Calm wurde der zweite Angeklagte
Zweig vernommen. Auch er will natürlich
völlig unſchuldig ſein. Er erklärt, im kom
muniſtiſchen Verſammlungslokal Karten ge-
ſpielt zu haben, während Calm „aufklärende“
Vorträge hielt.

Vorſ.: Es wird nun behauptet, daß Calm
öfter gefragt habe, ob man „Material“ mit
gebracht hätte. Stimmt das, und was haben
Sie unter dem Wort „Material“ verſtanden?

Der Angeklagte zögert erſt etwas mit der
Antwort. Dann meint er lebhaft: Druck-
ſchriften.

Vorſ.: Weiter nichts.
Angekl.: Vielleicht war auch eine Kanone

damit gemeint. Heiterkeit im Zuhörerraum.)
Vorſ. (ſtreng): Jch erſuche dringend, die

Würde, die hier erforderlich iſt, zu wahren.
Zweig erklärt dann weiter, daß er ſelbſt

nie einen Revolver beſeſſen habe.

Profeſſor Max Slevogk geſtorben
Auf ſeinem Gute in Neu-Kaſtel iſt am

Dienstagnachmittag 14.30 Uhr Profeſſor Max
Slevogt an einem Herzleiden geſtorben. Pro
feſſor Slevogt hat mit dem Rieſenfresko in
der Friedenskirche zu Ludwigshafen a. Rh.,
das er erſt vor einigen Wochen fertiggeſtellt
hat, wohl das größte Kunſtwerk geſchaffen, das
in der Pfalz zu finden iſt.

Max Slevogt wurde 1868 als Sohn des
Hauptmannes Ritter von Slevogt in Lands-
hut (Bayern) geboren. Nach dem Beſuch des
Gymnaſiums wandte er ſich der künſtleriſchen
Laufbahn zu. Seine erſte Ausbildung empfing
er auf der Münchener Akademie, wo er
Schüler von Profeſſor Diez war. Große
Studienreiſen führten ihn dann nach Jtalien,
Frankreich und Dänemark. 1901 wurde Sle-
vogt vom Prinzregenten Luitpold von Bayern
zum Profeſſor ernannt. Nach mehrjährigem
Münchener Aufenthalt ſiedelte er nach Berlin
über, wo er ſeitdem zu den Führern der Se-
zeſſion und der norddeutſchen Jmpreſſioniſten
gehörte.

d—

Der größke Heringsfang.
Wie das Preſſeamt Altona mitteilt, hat

der deutſche Dampfer „Altland“ mit 269 080
Pfund Heringen den größten Fang zu ver-
zeichnen, der je einem deutſchen Fiſchdampfer
gelungen iſt. Der Durchſchnitt der Fiſch-
W wrleriänge beträgt augenblicklich 114 000
Pfund.

Er kennt ſie nicht!
Sie. „Nimm dir ein Beiſpiel an den

Leuten gegenüber! Jedesmal, wenn er nach
Hauſe kommt, küßt er ſeine Frau. Warum
tuſt du das nicht auch?“

Er: „Jch? Wie komme ich dazu? Jch kenne
ſie ja gar nicht!“

Il



Aus Merſeburg.
Mehr Lichk,

denn es wird herbſtlich!

Der Polizeipräſident in Weißenfels a. S.,
Polizeiamt Merſeburg, teilt mit:

Die Tage ſind ſchon merklich kürzer gewor-
den. Es iſt daher geboten, auf die Beleuch-
tungspflicht der Führwerke aufmerkſam zu
mache i. Nach s 4 ber Steaßenverkehrsordnung
der Provinz Sachſen müſſen hrend der
Dunkelheit und bei ſtarkem Nebel beſpannte
gern auf Wegen mindeſtenseine hellbrennen Laterne mit farbloſem
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Schulfrei
zu Hindenburgs 85. Geburtstag.
Nach einer Verordnung des Kultusmini-

ſters ſoll der Unterricht in allen Schulen am
1. Oktober aus Anlaß des 85. Geburtstages
des Reichspräſidenten von Hindenburg aus
fallen. Falls der 1. Oktober bereits in die
Ferien fällt, ſo ſoll am letzten Schultag eine
kurze Feier ſtattfinden.

oder gelblichem Glaſe führen. Die Laterne
muß vorne links ſo angebracht ſein, daß der
Lichtſchein deutlich von entgegenkommenden
und überholenden Fahrzeugen geſehen wer-
den kann. Es iſt bevbachtet worden, daß dieſe
wichtige Vorſchrift nur wenig beachtet wird.
Die ſtaatliche Polizei erſucht die Säumigen,
die Fuhrwerke umgehend mit den vorge-
ſchriebenen Laternen zu verſehen. Bei Nicht-
beachtung wird künftig eingeſchritten.

Die Arbeitsmarkktiage
bis mitte Sepkember.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirke
des Arbeitsamtes Halle hat ſich in der erſten
Hälfte des September von 58 431 auf 509 670
Mitte September erhöht. Jn der Arbeits-
loſen- und Kriſenunterſtützung wurden
17 168 Hauptunterſtützungsempfänger betreut
und zwar 5119 darunter 1134 weibliche) in
der Arbeitsloſenunterſtützung und 12 049
(darunter 1266 weibliche) in der Kriſenunter-
ſtützung

in Merſeburg waren 3654 männliche und
616 weibliche Arbeitſuchende vorhanden, in
Halle 22685 männliche und 5208 weibliche.
Der Anſtieg iſt neben ſaiſonmäßigen Ent-

laſſungen auf die ſchärfere Erfaſſung der
Wohlfahrtserwerbsloſen bei der Durchfüh-
rung der Wohlfahrtshilfeverordnung vom
2. Auguſt 1932 zurückzuführen. Die Landwirt-
ſchaft war weniger aufnahmefähig für Ar-
beitskräfte, da die Getreideernte beendet iſt
und die Kartoffelernte noch nicht recht einge-
ſetzt hat. Jm Bergbau führte der Abſatz-
mangel zu Entlaſſungen. Die Berufsgruppen
„Baugewerbe“ und „Lohnarbeit wechſelnder
Art“ wieſen ſtärkere Zugänge auf. Jn gerin-
gerem Umfange nahm die Zahl der Arbeit-
ſuchenden in den Berufsgruppen „Verkehrs-
gewerbe“, „Metallinduſtrie“, „Bekleidungs-
gewerbe“, „Gaſtwirtſchaftsgewerbe“ und
„Angeſtelltenberufe“ zu. Bei den übrigen Be-
rufsgruppen hielt ſich die Zahl der Arbeit-
ſuchenden auf dem bisherigen Stande.

Wie die Skadt
ihre Wohlfahrtsgelder aufbringt.
Jm Rahmen der Ausſprache über die Ver

beſſerung der Wohnverhältniſſe in den ſtädti-
ſchen Obdachloſenbaracken am letzten Montag
im Rathaus machte Bürgermeiſter Daniel
einige intereſſante Angaben über die Bela-
ſtung Merſeburgs durch ſeine Wohlfahrtsaus-
gaben. Er erwähnte hierbei, daß man, um
der Not der Crwerbsloſen gerecht werden zu
können, ſelbſt die in beſſeren Zeiten angeſam-
melten Fonds für Schul- und Straßenbauten
angreifen mußte, und zwar in Höhe von
460 000 Mark (nicht 64000 Mark, wie
durch einen Hörfehlex, von uns veröffentlicht).
Ferner war man gezwungen, bei der Stadt-
ſparkaſſe Kredite in der geſetzlich höchſt mög-
lichen Höhe in Anſpruch zu nehmen. Jns
geſamt ergibt ſich ſo, unter Einrechnung
des erforderlichen Zinſendienſtes für kurz-
friſtige Anleihen eine runde Summe von
1 Million Mark, die ſo bisher für Wohl-
fahrtszwecke in den Verkehr gebracht wurde.

Bürger in Ehrenämkern.
Wir berichteten bereits aus der Staötver

ordnetenſitzung am Montag über die dort
vorgenommenen Wahlen zu verſchiedenen
Ausſchüſſen und Deputationen. Ergänzend
ſei hierzu noch gemeldet, daß Hotelbeſitzer
M. Hotzler in den Reichsſteueraus-
ſchuß beim Finanzamt gewählt worden iſt.
Für den Wahlausſchuß zur Ausleſe der
Schöffen und Geſchworenen wurden beſtimmt
die Herren Grimm, Hübner, Rietze und Röß-
ner. Jn die Baudeputation entſandte
man Tiſchlermeiſter F. Koppmann und in
den Gewerbeſteuerausſchuß Schloſſermeiſter
Pfeiffer, dieſe letzteren an Stelle des krank-
heitshalber aus geſchiedenen Stadtverordne-
ten Meiſter, nicht Karius, wie urſprünglich
von uns gemeldet.

76 Jahre alt.
Am heutigen Mittwoch begeht Frau

Auguſte Sachſe geborene Frleiſchhauer,
Sand 30 wohnhaft, ihren 76. Geburtstag
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Einen ſo keuren Brief
ke Landrak Bähniſch

Der derzeitige erſte Beamte des Land
kreiſes Merſeburg, Herr Bähniſch, hatte
in einer Sitzung des Kreisausſchuſſes und
ferner auch in einem Privatbrief an den ehe
maligen Kreistagsabgeordneten Reible
früher in Leung, jetzt in München wohnhaft

dieſem den Vorwurf der Dennun-
ziation gemacht, und zwar wegen einer
Eingabe desſelben an den Oberpräſidenten
über die Ausgabenſeite des Kreishaushalts.
Jngenienr Reible erhob ſofort Beſchwerde
beim Merſeburger Regiernungspräſidenten
und daraufhin mußte Landrat Bähniſch
gegenüber dem Vorſitzenden der deutſchnatio
nalen Kreistagsfraktion die Erklärung ab-
geben, daß er den beleidigenden Ausdruck
„Denunziation“ bedaure.

Im übrigen aber hatte Herr Reible
auch Klage wegen Beleidigung gegen den
Landrat angeſtrengt. Zur Hauptverhandlung
in der Klageſache, die vor dem Amtsgericht
zu München ſtattfand, war der Kläger per-
ſönlich erſchienen, während Landrat Bähniſch
als Beklagter ſich durch einen Rechtsanwalt
vertreten ließ. Es kam ein Vergleich zu
ſtande, in dem der Merſeburger Landrat zu
erklären gezwungen iſt:

„Jch bedauere, in dem klagegegenſtändi-
gen Brief vom 15. Auguſt 1931, gerichtet an
den Kläger ſelbſt, ihm ob ſeiner Beſchwerde
an den Herrn Oberpräſidenten in der Sache
Kreishaushalts- Voranſchlag für 1931 den
Vorwurf der Denungziation gemacht zu haben
und erkläre, daß ich dieſen Vorwurf als der
Grundlage entbehrend hiermit ausdrücklich
zurücknehme. Jch übernehme die Koſten des
Verfahrens einſchließlich der Auslagen des
Privatklägers für ſeine anwaltſchaftliche
Vertretung in Höhe von 250 Mark (zwei-
hundertfünfzig Reichsmark)“.

Damit dürfte der Fall, ſoweit er Herrn
Baehniſch angeht, zunächſt erledigt ſein.
Der Landrat muß nun eben die 250 Mk.
zahlen, und zwar aus der eigenen Taſche, da
nach dem Sturz des Novemberſyſtems in
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nicht wieder ſchreiben!
dürfte, die ihm dieſe „Geſchäftsunkoſten“ ab
nähme, wie es ja bekanntlich dem Genoſſen
von Harnack vom Diggerg W
präſidtum auf perſönliche Anordnung
verings r Uebrig bleibt nur die eine

rage, die mit Herrn Baehniſ ger
ch ſelbſtverſtändlich nichts zu tun hat. Wie

ieht es nun eigentlich bei der Kreis
ommunalkaſſe aus
Hat etwa doch der dem Merſeburger
Kreiſe ſo „tenre“ ehemalige SPDLandrat
Guske vieſe Kaſſe mit 30 Mk. belaſtet für
ein Eſſen, das er gemeinſam mit dem Ge
noſſen Dreſcher gutproletariſch im halli-
ſchen Weinhaus Pottel- und VBroskowsky
einnahm
Um jetzt noch einmal auf Herrn v. Har-

nack der geſtern noch „auf
ſtolzen Roſſen“ unſer allbeliebter Regie-
rungspräſident war, heute aber vom Staats
kommiſſar zur Reſerve entlaſſen worden iſt,
ſo wird es unſern Leſern intereſſant ſein zu
hören, daß nach einer Meldung der „Leip-ziger Neueſten Nachrichten“ ein heller Sachſe
ſich juriſtiſch betätigt hat, inſofern als er

Strafanzeigen gegen Severing wegen Amts
untrene und Begünſtigung ſowie gegen
Herrn v. Harnack wegen Anſtiftung dazu

ausgeklitgelt hat. Bekanntlich war ja unſer
verfloſſener Regierungspräſident wegen Ver-
ächtlichmachung des halliſchen Stahlhelmfüh-
rers Oberſtleutnant Dueſterberg zu 100
Mark Geldſtrafe und Tragung aller Ge-
richtskoſten verurteilt worden. Herr v.
Harnack wandte ſich daraufhin an Freund
Severing im Jnnenminiſterium, und die-
ſer verordnete nun kurzerhand, daß die
Staatskaſſe für alles aufzukommen habe. So
wurde denn das „im Namen des Volkes“ ge-
fällte Urteil zugunſten eines prominenten
Genoſſen mit Steuergeldern aus den Taſchen
des gleichen Volkes bezahlt

Die Anzeige gegen Severing und v.
Harnack war an die Staatsanwalt-
e in Halle gerichtet. Jnzwiſchen iſt
olgende Antwort von dort zurückgelangt:

„Das Erſuchen vom 22. Auguſt 1932 iſt zur
zuſtändigen Erledigung an den Generalſtaats-
anwalt in Berlin abgegeben“. Man darf ge-
ſpannt darauf ſein, was jetzt der Herr Ge
neralſtaats anwalt zu dieſer Angele-

Preußen ſich wohl keine Staatskaſſe finden genheit zu ſagen hat.

Dieſer Tage verſendet die Allgemeine
Deutſche Reichsbewegung für die Rechte der
Geſamtheit“, anſcheinend die jüngſte Partei,
ihr Reichsprogramm mit der Aufforderung,
auf einer beigelegten Freikarte Stellung da-
zu zu nehmen. Ausdrücklich wird in einem
Begleitſchreiben bemerkt: „wenn keine Ant-
d erfolgt, ſoll auch dies veröffentlicht wer-

en.“

Ein niedlicher, ſanfter Druck, wie?
Den Vorſitzenden dieſer „Reichsbewegung“

wird der große guſtav nagel um ſeine Ein-
fälle beneiden. Auf 14 Seiten wird ein Pro-
gramm „Zum Nutzen Aller“ entwickelt, in
welchem eine Narrheit die andere übertrifft.
Folgende Koſtproben ſollen das beweiſen und
der Oeffentlichkeit die Möglichkeit geben, die
von der „Reichsbewegung“ erbetenen Zu-
ſtimmungen abzugeben.

Arbeitsbeſchaffung: Mit den un-
benutzt liegenden Schiffen könnte man ſich
allerhand holen, von den Inſeln im Stillen
Ozean, ſogar Zuckerrohr; mit anderen Schif-
fen könnte man die Kokosnüſſe von den
Fidſchi- Inſeln holen. Ebenſo ließen ſich auf
anderen Jnſeln die Eier der wilden Vögel
zu 100 000 einſammeln, herüberbringen und
hier verwerten.

Steuerentlaſtung: Jeder Staats-
bürger hat vom 16. Lebensjahr an eine jfähr-
liche Kopfſteuer von 10 RM. zu zahlen, die
im Notfall abgearbeitet werden darf, jeder
Arbeitstag wird mit 5 RM. berechnet.

Geſellſchaftsweſen: Die Kinder

Das hak uns gerade noch gefehltk.
ehe

ſind von den Eltern wie eingeladene Gäſte,
alſo ordentlich und ſtandesgemäß, aber nicht
als Eigentumsobjekte zu behandeln. Jm
Falle der Eheſcheidung gehen die Kinder mit
der Mutter, und der Vater hat für den
Unterhalt zu ſorgen, weigert er ſich, verliert
er alle bürgerlichen und Ehrenrechte und kann
nie wieder heiraten, außer mit ſchriftlicher
Einwilligung der geſchiedenen Frau.

Erziehungsweſen: Unfähige oder
kriminell Veranlagte zu beſchimpfen, iſt für
einen normalen Menſchen ehrenrührig und
zieht den zeitweiſen Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte nach ſich. Indeſſen iſt jeder, der
ſich als Uebeltäter läſtig macht, für eine ge-
wiſſe Zeit öffentlich zu kennzeichnen, ſei es,
daß er ſich mit einem roten Tuch um den
Hals täglich an gewiſſen Stellen zu melden
hat, ſei es, daß er für eine gewiſſe Zeit ſeine
Tür rot anſtreichen muß.

Beziehungen zum Ausland: Die
Reichsregierung erklärt das Deutſche Reich
zum erſten Mitglied der Vereinigten Staa-
ten Europas (USE.). Militär zu Waſſer
und zu Lande iſt für immer überflüſſig, da
im Notfalle die Staatswache genügt, feind-
liche Angriffsvorbereitungen zu erſpähen und
augenblicklich zu zerſtören.

Dieſes Programm kann wirklich jeder
„vernünftige Menſch unterſchreiben. Wer
das nicht glaubt, den müßte man „mit einem
roten Tuch um den Hals“ zur Meldeſtelle
ſchicken oder die „Haustür rot anſtreichen.“
(Vgl. Erziehungsweſen.)

Berufskrankenkaſſen
wollen nicht länger Steuererheber ſpielen.

Die 21. Hauptverſammlung des Verbandes
kaufmänniſcher Berufskrankenkaſſen (Erſatz-
kaſſen) e. V. erhob energiſchen Proteſt da-
gegen, daß den Krankenkaſſen die Erhebung
der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe unter ge-
ringfügigſter, völlig unzulänglicher Einzugs-
vergütung aufgetragen wurde. Dadurch und
durch den ebenfalls den Krankenkaſſen oblie-
genden Einzug der Arbeitsloſenverſiche-
rungsbeiträge iſt den Erſatzkaſſen eine um-
fangreiche und in noch höherem Maße als
den geſetzlichen Kaſſen koſtſpielige Verwal-
tungsarbeit auferlegt, die mit den Zwecken
und Aufgaben der Krankenverſicherung über-
haupt nichts zu tun hat. Die im Verband
kaufmänniſcher Berufskrankenkaſſen zuſam-
mengeſchloſſenen Erſatzkaſſen haben im Jahr
1931 über 135 Millionen Mark Beiträge zur
Arbeitsloſenverſicherung eingezogen und an
die Reichsanſtalt abgeführt; die geringe Un-
koſtenvergütung der Reichsanſtalt an die

Auch wir gratulieren der voch ſehr rüſtiger
alte Dame!

Erſatzkaſſen aber mit monatlich nur 4 Pfen-
nigen pro Kopf der Kaſſenmitalieder das

ſind nur 0,38 v. H. öre eingezogenen Beträge
ſteht nicht entfernt im Einklang mit den

tatſächlichen Unkoſten für die zu leiſtenden
Arbeiten. Keine Erſatzkaſſe kann mit einer
derartig niedrigen Vergütung den tatſäch-
lichen Aufwand für den Einzug der Arbeits-
loſenverſicherungsbeiträge beſtreiten! Von
der 21. Hauptverſammlung des VkB. wird
deshalb dringend gefordert, die Einzugsver-
gütungen angemeſſen zu erhöhen, ſolange die
Krankenkaſſen mit derartigen verſicherungs-
fremden Aufgaben belaſtet bleiben.

Aufgeſchoben nicht aufgehoben!
Mit drei ſchweren Schlachtſchweinen be-

laden fuhr trotz ſchweren Reifenſchadens am
Dienstag früh ein Viehtransportauto aus
Richtung Lauchſtädt kommend gen Merſeburg
An der Bahnüberführung am Gotthardteich
verlor der Wagen das beſchädigte Rad voll-
ſtändig.

Wettervorherſage bis Donnerstag: ver-

Filmſchau

„Tom Mit rechnet ab.“
Lichtſpielhaus Sonne.

Tom Mirx, der gefürchtetſte Mann aus
Wild-Weſt, Abgott der braungehäuteten Ju-
gend, Freund aller rechtſchaffenen Eingebo-
renen und unverſöhnliche Feind ſeiner Geg-
ner iſt uns bereits aus einer großen Anzahl
ſtummer Filme bekannt. Jetzt lernen wir
ihn auch in ſeinem erſten Tonfilm kennen.
Man ſieht ihn in ſeiner wildromantiſchen
Tropenheimat, in der ein Menſchenleben
auch heute noch keinen Pfifferling wert i
nicht nur abrechnen, ſondern man hört e
auch. Die abenteuerliche Handlung iſt die
ſelbe geblieben. Von der überfallenen Poſt
kutſche, raſenden Verfolgungsjagden auf
wilden Muſtangs, bis zu den ſpannenden
Gefechten gegen Räuber oder auch Einzel-
kämpfen von Mann zu Mann, bei denen nurdie Fauſt entſcheidet, fehlt nichts. Spannung
liegt über dem ganzen Film, an dem ſich be
ſonders die Merſeburger Jugend begeiſtern
wird. Als weiterer Schlager ſteht der inMerſeburg bereits einmal gezeigte Tonfilm
„Die große Sehnſucht“ auf dem Programm.
Jn ihm iſt alles vereint, was im geheimnis-
vollen Filmreich heute einen Namen hat.
Die Hauptrolle in dieſem verfilmten Groß-
film ſpielt Camilla Horn. Jm übrigen iſt
ſeine Aufmachung ſo mr verfeinertworden, daß „Die große Sehnſucht auch auf
die Einöruck machen wird, die ſie bei der
Nee urger Erſtaufführung ſchon geſehen
haben.

Zur Pflege deutſcher Kulkur
Heimatabend der Jungdentſchen Schweſtern-

ſchaft Merſeburg.

Geſtern abend hielt in „Müllers Hotel“
die Jungdeutſche Schweſternſchaft einen ſtim-
mungsvollen Heimatabend ab. Ordens-
bruder Wiegleb begrüßte die zahlreich er-
ſchienenen Brüder und Schweſtern ſowie
Freunde und Gönner der jungdeutſchen Be
wegung. Der Heimatabend gewinne im
Zeichen der augenblicklich in Merſeburg wei-
lenden Trachtenſchau beſondere Bedeutung
und ſolle die in ihr verſinnbildlichte deutſche
Kultur zum Ausdruck bringen.

Nach zwei Geſangsduetten „Daheim“ und
„Die Heimat“ tanzten einige kleine Mädchen
feinempfundene deutſche Volkstänze. Und
dann richtete Bundesſchweſter Ruhland-
Eisleben ernſte Mahnworte an die Verſamm-
lung: Jn der Heimat liegen die Wurzeln
unſeres Weſens. Der iſt in tiefſter Seele
treu, der ſeine Heimat liebt. Viele Millio-
nen Deutſche haben keine Heimat mehr.
Deutſche in den abgetrennten Gebieten
trauern um ſie. Tragiſch für den Deutſchen
iſt auch ſein Fernweh, das ihn zwar hinaus
in die Ferne, ins Ausland zieht, dort aber
wieder dem Heimweh Platz macht. Schlim-
mer aber ſteht es um die, die im Dunkel und
Elend der Großſtädte aufwachſen. Sie wiſſen
nichts von Heimat und haſſen alles, was
ihnen beſſer und glücklicher erſcheint als ihr
Leben. Wie ſollen dieſe Menſchen, die nicht
wiſſen, was Heimat iſt, für deren Schutz ſich
einzuſetzen bereit ſein? Heimat aber iſt nicht
nur die Muttererde, ſondern auch Sprache,
Sitte und Gewohnheit. Zu deren Erhaltung
ſchloſſen ſich die Jungdentſchen zuſammen
und haben beſonders in ihrer Frauenarbeit
für deutſche Kultur Wertvolles geleiſtet.
Heute iſt ihre höchſte Aufgabe, den Millionen
Arbeitsloſen Brot und damit wieder Liebe
zur Heimat zu ſchaffen. 206 freiwillige Ar-
beitskorps der Jungdeutſchen ſind bisher ge
bildet, weitere werden folgen.

ßenden Lichtbildvortrag des Vereins der
Lichtbildfreunde Merſeburg über unſere
Vaterſtadt und deren Umgebung lebendigen
Ausdruck. Mit zwei weiteren Geſangs
duetten und Volkstänzen klang der Heimat-
abend aus im gemeinſamen Schlußlied:
Kein ſchöner Land

Die Trachten-Puppen-Schau hat in weite
Kreiſen der Bevölkerung große Beachtunt
und Anerkennung gefunden. Bereits in den
erſten Tagen hat die Beſucherzahl das erſte
Tauſend überſchritten. Wegen des ſtarken
Andrangs werden Schulen und Vereine, die
geſchloſſen erſcheinen, um vorherige Anmel-
dung gebeten.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Jungdentſcher Orden Trachten pup
pen- Aus ſtellung im Schloßgartenſalon
vom 17.-24. September, geöffnet von 9
12,30 Uhr und 14--19 Uhr.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr, Wehrſport-
abteilung und Jungſta im Caſino. Erſcheinen
iſt Pflicht.

Verein ehemaliger Unteroffizierſchüler und
Vorſchüler. Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr
Monatsverſammlung mit Damen im Ver-
einslokal „Alter Deſſauer“. Um zahlreiches
und pünktliches Erſcheinen wird gebeten.

Scharnhorſt, BögJ., Ortsgruppe Merſe-
burg: Alle Jungmannen treten Mittwoch zum
Wehrſport auf der Mühlwieſe an. Beginn
6 Uhr, Erſcheinen iſt Pflicht. Spielleute mit
Jnſtrumenten!

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſe-
burg: Donnerstag, den 22. ptember, 20
Uhr im „Schützenhaus“ kameradſchaftliches
Beiſammenſein Rege Beteiligung erwünſcht

Umzug des Zuckerbäckers
Wie aus dem heutigen Jnſerat hervorgeht,

eröffnet am morgigen Donnerstag der
„Zuckerbäcker“ ſein neues Verkaufslokal ineinzelt und vorübergehend regendrohend,

kühl, im ganzen Wetterlage unſicher. der Gotthardſtraße 38.,

Die Heimatliebe fand in dem ſich anſchlie-

c
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starker Wieſenmarktbekrieb.

Eisleben. Das alte Volksfeſt des Mans-
felder Landes hatte auch dieſes Jahr ſeine
bewährte Anziehungskraft ausgeübt. Aus
allen Himmelsrichtungen ſtrömten die
Mansfelder in großen Scharen zur Eisleber
Wieſe. Bei der Eiſenbaß und den Kraft-
fahrlinien herrſchte an den beiden Haupt-
wieſentagen am Sonntag und Montag Hoch-
betrieb. „Jn den langen Budenreihen be-
wegte ſich eine unüberſehbare Menſchen-
menge. Der Schlamm, der ſich in der Zelt-
ſtadt bemerkbar machte, konnte die Wieſen-
marktſtimmung nicht beeinträchtigen. Sehr
groß war auch in dieſem Jahr die Zahl der
Ausſteller. Auch der Wieſenviehmarkt war
gut beſchickt und konnte ſich eines zahlreichen
Beſuches erfreuen. Der Wieſenmarkt iſt aus
dem Ochſenmarkt entſtanden, der der Stadt
Eisleben auf dem Reichstag zu Worms 1521
verliehen wurde.

Pachtſenkung für alle

ſtädtiſchen Aecker.
Köthen. Der Landbund Anhalt ſtrengte

vor über einem halben Jahre vor dem
Kreispachteinigungsamt Köthen ein Streit-
verfahren an, um für eine Anzahl Köthener
Stadtackerpächter eine den Zeitverhältniſſen
entſprechende Pachtſenkung zu erreichen. Der
Landbund Anhalt nahm als Kläger gegen
den Magiſtrat der Stadt Köthen vor dem
Kreispachteinigungsamt ſieben Pächter her-
aus, um das Verfahren zu verbilligen.

Auf eine Anfrage des Lanöbundes Anhalt
an den Magiſtrat der Stadt Köthen, ob nach
dem demnächſt zu erwartenden Urteile der
Berufungsinſtanz, des Landespachteinigungs-
amtes, das Urteilsergebnis verallgemeinert
wird und auch demgemäß alle übrigen Köthe-
ner Stadtackerpächter ab 1. Oktober in den
Genuß der verringerten Pacht kommen
ſollen, teilte der Magiſtrat der Stadt Köthen
dem Lanöbund dieſer Tage mit, daß

„der Urteilsſpruch des Landespachteini
gungsamtes Deſſan ſelbſtverſtändlich auf
ſämtliche Pächter ſtädtiſchen Ackers ange
wendet werden ſoll“.
Daraus iſt zu erſehen, daß auch die Päch-

ter von Superintendentur-, Archidiakonat-
und Hoſpital-Acker St. Jakob in ihrem
Pachtzins ermäßigt werden müſſen, wie die
Pächter von Köthener Stadtacker, da die
Kirche St. Jakob eine Patronatskirche der
Stadt Köthen iſt.

Wieder ein Sprengftoff- Fund.

Haſſelfelde. Spielende Kinder fanden an
einer tieferen Stelle in der Haſſel eine An-
zahl Sprengſtoffpakete mit Ammonit, die von
der Polizei ſofort beſchlagnahmt worden ſind.
Eine Unterſuchung der Angelegenheit iſt ein-
geleitet worden. Man vermutet, daß die
Ammonit- Pakete aus einem Diebſtahl in der
Sprengſtoff-Fabrik Dransfeld ſtammen.

Eiſenach. Das von der Deutſchen
Burſchenſchaft auf der Göpelskuppe in Aus-
ſicht genommene Ehrenmal für die Gefalle-
nen wird nunmehr errichtet. Mit dem Aus-
bau der Denkmalsanlage iſt Architekt Hauſer
betraut worden.

Leipzig. Jn der Lothringer Straße 2
hat ſich eine Familientragödie abgeſpielt. Der
34 Jahre alte Augenarzt Dr. med. Hans
Wacechtler hat ſeine 32 Jahre alte Frau und
ſeine neun Jahre alte Tochter durch Schüſſe
getötet. Waechtler brachte ſich darauf ſelbſt
einen Schuß bei, er wurde ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht und dort ſofort
operiert, bald danach verſtarb er aber. Jn
einem hinterlaſſenen Brief hat Waechtler
mitgeteilt, ſein Entſchluß, aus dem Leben zu
gehen, ſei daher gekommen, weil ihm ſein
Beruf als Augenarzt nicht mehr zugeſagt
habe.

o

Booksunglück auf der Elbe.
Barby. Die Arbeiter Herbert Mroſack

Willi Wiſſel und Wilhelm Lüderitz verun
glückten mit ihrem Kahn auf der Elbe. Sie
fuhren in Richtung Tochheim und hängten
ſich unterwegs an einen Schleppzug. Auf der
Höhe von Tochheim ließen ſie ſich los; da
der Schleppzug an dieſer Stelle einen ſtarken
Bogen machte, gerieten ſie in die Wellen, die
ihren morſchen Kahn zerſchlugen. Alle drei
ſprangen ins Waſſer. Aber nur Mroſack und
Lüderitz konnten ſich retten, während Wiſſel
ertrank. Mroſack erlitt bei dem Unfall
Knochenzerſplitterungen. Der ertrunkene

Merſeburger TCagebiatt (Kreisblaw)

Tragödie einer Facharzt Familie.
Wiſſel hinterläßt vier unverſorgte Kinder.
Vor einigen Wochen wurde bereits ein
Bootsunfall auf der Elbe gemeldet, bei dem
zwei Jnſaſſen in Lebensgefahr kamen. Einer
von ihnen war damals Wiſſel. Der Bade-
meiſter Marby rettete die beiden Gefährde-
ten. Die Leute ſind ausnahmslos bekannte
Kommuniſten. Es muß auffallen, daß aus-
gerechnet Kommuniſten nachts auf der Elbe
fahren.

Unker der Eiche vom Blitz erſchlagen.

Deſſau. Die Unvorſichtigkeit, ſich bei einem
Gewitter unter Eichen zu ſtellen, hat am
Montag ein Todesopfer gefordert. Jn der
Mittagsſtunde waren der Arbeiter Paul Oel-
ſchläger mit der Witwe Digge, beide aus
Kleinkühnau, beim Grasmähen auf einer
Wieſe an der Elbe beſchäftigt. Als das Mit-
agsgewitter plötzlich losbrach, flüchteten beide
unter eine Eiche, um ſich vor dem Platzregen
zu ſchützen. Von einem niederzuckenden Blitz
wurden die beiden getroffen; ſie fielen in
Ohnmacht, aus der nur die Frau nach einiger
Zeit mit heftigen Schmerzen im Genick, in
der Rückengegend und in den Füßen er-
wachte. Oelſchläger war vom Blitz getötet
worden. Frau Digge, die das Furchtbare noch
nicht ahnte, verſuchte den Lebloſen auf einen
Handwagen zu laden, mußte ſich aber ſpäter
überzeugen laſſen, daß ihr Beagleiter tot war.
Die Leiche wies die typiſchen Verbrennungs-
merkmale durch Blitzſchlag auf.

Magdeburg. Die Mittellandkanal-
Hafen Magdeburg Akt.-Geſ., der
neue Großhafen Magdeburgs, der vor drei
Jahren im Zuſammenhang mit den großen
Jnduſtriebauten von Deſſauer Gas und den
Hüttenplänen Gieſches errichtet worden iſt,
legt den Bericht für 1931/32 vor. Beteiligt
ſind neben der Stadt Magdeburg und der
Provinz Sachſen Gieſche und die Großgaſerei
Mitteldeutſchland. Der Rechenſchaftsbericht
läßt zum erſten Male die Geſamtinveſtitionen
erkennen. Der Koſtenanſchlag umfaßt 14,10
Millionen Mark, worin auch die Koſten ent-
halten ſind, die auf die Stadt Magdeburg
entfallen werden. Von der erwähnten
Summe ſind bis zum Ende des Geſchäfts-
jahres 9,36 Mill. M. aufgewendet worden,
ſo daß ein Reſt von 4,74 Mill. M. verbleibt.

Von der Geſamtſumme entfällt auf die
Stadt Magdeburg ein Betrag von 2,14 Mill.
Mark, ſo daß hier ein Reſt von 1,89 Mill. M.
verblieben iſt. Die Werke haben 3 Mill.
Mark zu tragen und bereits voll aufge-
bracht. Auf den Hafen ſelbſt entfallen 4,22
Millionen Mark, wobei die reſtliche Summe
2,85 Mill. M. beträgt. Von den 14,10 Mill.
Mark, die im ganzen aufzuwenden ſind,
waren bis Mitte 1932 11,40 Mill. M. herein-
gekommen, 6 Mill. M. wurden davon durch
das bereits voll eingezahlte Aktienkapital
aufgebracht. Der Koſtenbeitrag des
Reiches auf Grund des Abkommens über
den Mittellandkanal macht 1,71 Mill. M. aus,
wovon 1,41 Mill. M. noch zu zahlen ſind.
Die Stadt hat alsdann einen weiteren Anteil
von 1,56 Mill. M. zu tragen, wovon noch

1,08 Mill. M. erwartet werden. Ein

Der neue Großhafen Magdeburgs.

Bisher 9,36 Millionen Mark inveſtierk.

des Bauprogramms wird alſo ſpäter voll
endet werden müſſen. Die Verzögerung ent-
ſpricht jedoch den Dispoſitionen, ſie hängt
zuſammen mit der verſpäteten Errichtung der
Mikramag und der geplanten Zinkhütte.

Zum Schutz gegen Hochwaſſer.

Kleutſch. Bei dem letzten großen Hoch-
waſſer zeigten ſich an dem Muldwall mehrere
ſchwache Stellen. Dieſe werden jetzt auf die
Art beſeitigt, daß auf der Rückſeite des Walles
bis zu deſſen halber Höhe meterbreite Ver-
ſtärkungen gezogen werden. Bei den Ar-
beiten werden hauptſächlich Erwerbsloſe aus
Kleutſch und Sollnitz beſchäftigt.

Vom Gewicht der Turmuhr gekroffen.

Brücken (Kr. Sangerhauſen). Ein 12jähri-
ger Schüler, der die Uhr des Kirchturms auf-
zog, verunglückte dabei ſchwer. Das Draht-
ſeil, an dem das etwa 1/2 Zentner ſchwere
Gewicht hing, riß, und das fallende Uhr-
gewicht traf den Jungen auf Hinterkopf,
Nacken und Schulter. Er wurde bewußtlos
in die elterliche Wohnung gebracht.

Deſſau. Jn der Papierfabrik Moll, in der
die Belegſchaft geſtreikt hatte, wird wieder
gearbeitet. Die Belegſchaft bleibt in der Tarif-
ortsklaſſe 41. Von den Stundenlöhnen werden
jetzt 1 Pf. für Männer über 21 Jahren,
1 Pf. für Frauen, Pf. für Arbeiter unter

Teil21 Jahren abgezogen.
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Provinzialkag der Papierwaren-

händler.
Wittenberg. Etwa 100 Mitglieder des

Reichsbundes deutſcher Papier- und Schreib-
warenhändler im Landesverband Mittel-
deutſchland tagten am Sonntag anläßlich der
Verbands-Jahresverſammlung im Hotel
„Goldener Adler“,“ wo Oberbürgermeiſter
Wurm, nachdem der Verbandsvorſitzende,
Binder-Magdeburg, die Tagung eröffnet
hatte, die Gäſte willkommen hieß. Anläß-
lich des zehnjährigen Beſtehens der Orts-
gruppe wurden Glückwünſche ſeitens des
Landesverbandes überbracht, für die der
Wittenberger Ortsgruppenvorſitzende, Senf,
dankte. Jm weiteren Verlauf der Tagung
ſprachen die Herren Pötzſch-Erfurt über „Die
augenblickliche Wirtſchaftslage unter beſon-
derer Berückſichtigung des Papierhandels“
und Syndikus Dr. Wild von der Bundes
leitung über wirtſchaftspolitiſche Fragen. Der
letztgenannte Redner betonte die Notwendig-
keit der unpolitiſchen Einſtellung des Reichs-
verbandes, der es jedoch andererſeits be-
grüße, daß endlich einmal mit aller
Energie begonnen werde, das Wirtſchafts-
chaos aufzuhalten und Handel, Handwerk,
Induſtrie und Gewerbe wieder eine Auf-
wärts entwicklung zu ermöglichen. Unter
Führung von Magiſtratsrat Becker nahmen
die Tagungsteilnehmer Gelegenheit, die
Sehens würdigkeiten der Lutherſtadt in
Augenſchein zu nehmen.

Noklandung eines Flugzeugs.

Radegaſt. Sonntagvormittag mußte in
der Nähe unſerer Stadt auf einem Stoppel-
felde das Klemm-Flugzeug D 2048 der Flug-
wiſſenſchaftlichen Arbeitsgemeinſchaft Köthen
wegen eines Motorſchadens notlanden. Der
Vorfall hatte eine große Menſchenmenge nach
der Landungsſtelle gelockt. Gegen 11 Uhr
konnte das Flugzeug ſeine Fahrt fortſetzen.

Denkmalsentwurf des Kriegervereins.

Gräfenhainichen. Der Bau eines Denk
mals für die im Weltkrieg gefallenen Helden
ſcheint endlich Wirklichkeit zu werden. Jn der
letzten Verſammlung des Kriegervereins
wurde der Entwurf hierzu an Hand einer
Zeichnung näher erläutert. Das Denkmal
ſoll im alten Kirchhof auf dem bereits vor-
gerichteten Platze in einer 5 Meter hohen
viereckigen Säule aus braunen Klinker-
platten im Durchmeſſer von 60 Zentimeter er-
ſtehen. Die Seitenwände tragen neben dem
Eiſernen Kreuz einige Sinnbilder und einen
Sinnſpruch. Mit dem Bau ſoll möglichſt bald
begonnen werden.

Frühe Ankunft der Saatgänſe,

Maucken (Kreis Schweinitz). Die Saat-
gänſe kommen in dieſem Jahre ſchon im
Sommer, und zwar früher als ſonſt, aus
ihrer nordiſchen Heimat in die hieſigen
Winterquartiere an der Mittelelbe. Die
erſte Schar von zwanzig ück überflog die
hieſige Gemarkung am Montagmittag, dem
19. September, in Pflugſchleifenform von
Norden nach Süden und folgte auf dem Zuge
dem Elblaufe, bis ſie ſich wohl infolge wiö
rigen Windes nach der Dübener Heide
wandte. Der früheſte hier bekannte Er
ſcheinungstermin der Scatgänſe war bisher
der 8.

Fine Maybergs Lehrjahre
G. Fortſetzung

Vfertes Kapitel.
Es kam und ging der Frühling. Er gab

azich der Reichshauptſtadt mit vollen Händen.
Aber es war für die meiſten Menſchen nicht
icht, ſich an ſeinem Ueberſchwang zu erfreuen.
Seit nun ein Tarif beſtand, arbeitete man nur

ht Stunden. Schön. Aber wenn man die
Rarziſfen im Tiergarten ſehen wollte oder den
ſchönen Rotdorn auf dem Platz der Republik,
ſo mußte man ſeine Zeit zuſammenhalten, ganz
bheſehen von den Magnolien auf den Terraſ

von Sansfouci, die ohnehin einen Sonn-
igg koſteten. Den genoß Fine zuſammen mit
Fräulein von Hanſen und Herrn Grotjahn,
und empfand ſehr wohl, daß es eine Auszeich-
nung war, in dieſen Bund aufgenommen zu
ſein. Das verſchiedene Naturell der Freunde
gab dem Zuſammenſein einen beſonderen Reiz.
Fräulein von Hanſen war leicht beweglich-
Grotjahn, von der Waterkant gebürtig, zurück
haltend und umſtändlich

„Merken Sie, daß ich unter dem Pantoffel
ſtehe?“ fragte Melly, als man ſich entſchloß,
einen früheren Dampfer zu nehmen und im
Kaiſerpavillon in Wannſee zu Abend zu eſſen.

„Sie fügt ſich dem geſunden Menſchenver-
Dre und einem unverdorbenen Magen. Wenn

hier ſchwärmen, bis der Nebel ſteigt, ſo
verderben uns den Appetit und finden
einen übe ten Dampfer. Jch kenne beides
von klein auf. Jch bin Lübecker.“

Am Morgen trafen ſich Fine und Fräulein
von Hanſen meiſtens um dreiviertel acht Uhr
an Großen Stern. Dann gingen ſie zuſammen

Geſchäft. Anfangs ſo, daß man möglichſt
die Reitwege kreuzte. Es tat Fine noch

Zuſchauer und nicht Spieler zu ſein.
blieb ſie einmal von ſelbſt ſtehen, weil

Roman von Agnes Harder (Nachdruck verboten.)

ſie ein Pferd aus dem Tatterſall erkannte, das
Vitus zuweilen geritten hatte. Und ſchließlich
kam es dazu, daß ſie ſich ein Auto nehmen muß-
ten, weil ſie ſich ſonſt verſpätet hätten. Sie
ſtiegen an der nächſten Ecke aus, denn ſie konn-
ten doch nicht am Warenhaus vorfahren. Sie
gaben ſich aber das Wort, ihre Paſſion zu be-
herrſchen.

„Jch gebe Jhnen ja ein ſchlechtes Beiſpiel.
Was würde Grotjahn ſagen

Sie lachten beide. Grotjahn war nicht ſo
korrekt wie Fräulein von Hanſen. Aber er
war dafür unerſchütterlich,.

Uebrigens hatte Minna Rudat ihren Ver-
käuferinpoſten neben Fine behalten. Als man
ihr angeboten hatte, beim Sortiment beſchäf-
tigt zu werden, war ſie einfach in Tränen zer-
floſſen. Sie kenne ja ihre Fehler. Sie ſei eben
ein unbehauener Klotz. Aber wenn man ſie
von Fräulein Mayberg trenne, dann löſche man
ihr das Lebenslicht aus Die würde ihr gewiß
den Schliff beibringen. Man ſolle doch nur
Geduld haben. Sie bekräftigte das mit eini-
gen ſaftigen Berliner Redensarten, die ſo drol
lig aus dem hübſchen Munde kamen daß Fräu-
lein von Hanſen nachgab. Fine verpflichtete
ſich für ſie und nahm ſie ernſtlich in die Lehre.

So blieb es beim alten, das wirklich für
Fine ſchon nach einem halben Jahr „das Alte“
geworden war. So groß iſt die Macht des All-
tages. Aus Abend und Morgen wurde ein
neuer Tag, und aus ſechs Arbeitstagen eine
Woche. Sie war feinfühlend genug, eine Ein-
ladung zu den Sonntagsausflügen der alten
Freunde nur ſelten anzunehmen. Dafür ſaß
ſie in der Woche einmal neben ihnen in den
großen Stühlen und ſah zu, wie ſie
ſpielten. Sie war ein wenig ſtiller geworöen, ken würde, eine ſelbſtändig Tochter zu haben,

und manchmal, wenn ſie ihr leeres Zimmer be-
trat, ſehnte ſie ſich nach Zoff. Aber die Nach-
richten aus Neugarten lauteten immer gleich
gut. Zoff ſchrieb ſelten von der Schule und
oft von den Tieren, und Tante Valerie be-
merkte lakoniſch, daß ſich alles übrige natur-
gemäß entwickle.

Ella Schuſter war ſeit Oſtern Kaſſenmädchen
im Warenhaus, flink wie ein Wieſel und voller
Eifer im „Dienſt am Publikum“. Das Wort
war gerade aus Amerika herübergekommen
und machte Glück. Es wurde in mehreren
Vorträgen behandelt, die dieſes Mal ſogar
ſchlafſüchtige Seelen wach und aufrecht hielten.
Einmal ſprach Fräulein von Hanſen zu ihrer
Abteilung. Sie griff zum Schluß eine Oktave
höher und ſprach vom Dienen überhaupt, und
wie in der richtigen Auffaſſung vom Dienſt
für jeden eine Ehre läge. Daß man aber ſich
ſelbſt beſchmutze, wenn man ſeinen Dienſt nicht
ſauber halte.

An dieſem Tage ging Ella Schuſter, die ſonſt
mit ein paar Schulfreundinnen verabredet war,
mit Fine nach Hauſe.

„Das hat die Hanſen heute man ſo geſagt,
von der Ehre beim Dienen. Man muß alles
ſo gut wie möglich machen, daß man vorwärts-
kommt. Wenn der Paule Liftbon iſt, will ich
Verkäuferin ſein, wenn nicht früher.“

„So ehrgeizig, Ella?“
Die nickte. „Von meinem erſten Geld habe

ich mir doch gleich die kunſtſeidenen Strümpfe
gekauft und Hackenſchuhe. Mutter hat ſchön
geſchimpft. Auf die Kledage kommt es nicht ſo
an. Die ſteckt ja im Dienſt doch unterm Kittel.
Für den Sonntag will ich aber fein ſein. Und
dann muß ich ein Rad haben. Das wird auf
Stottern gekauft. Da radeln wir dann zuſam-
men aus, unſer Klub, damit man etwas von
ſeinem Leben hat.“

„Wie heißt euer Klub?“
„Wie ſoll er heißen? „Freiheit“ ſagen die

einen und „Fidel“ die anderen. Und ich ſage
za Berkin und dabei wirö's wohl blei-

en.“
Da dachte Fine, daß Hanne Schuſter es mer

und daß es ſchwerer würde, dieſes unbändige
Blut zu leiten, als Minna Rudats Dienſt am
Publikum aufzuhelfen. Und wieder kam ſie
ſich vor, als hätte die ſtarke Hand des Schick-
ſals ſie herausgehoben und auf Lauſcherpoſten
geſtellt, daß ſie fühle, wie die Jugend ihr Blut
verſtrömte in das Eigenleben, und ſie ſelbſt
nichts hätte als das Zuſehen.

Denn auch Billi Bauer, wie ſie nun hieß,
war einmal im Warenhaus geweſen, zu der
ſtillen Stunde nach Tiſch, wo ſie wußte, daß ſie
ein Wort mit Fine wechſeln konnte. Sie war
elegant geweſen wie eine Filmdiva und hatte
heiße, unruhige Augen gehabt. Sie ſei ganz
glücklich. Fine müſſe ſich in Manfred doch ge
irrt haben, ſie hätte es ja gleich gedacht. Die
Hochzeitsreiſe ſei eine wahre Märchenfahrt ge-
weſen. Natürlich Paris. Paris im Mai. Und
es ſei ſo viel hübſcher, im eigenen Heim zu
wohnen als bei den Eltern. Ob Fine nicht ein-
mal kommen wolle? Manfred ſei oft auf Ge-
ſchäftsreiſen. Auch könne man nicht ewig
ſchmollen wegen ein paar unttberlegter Worte.

Aber Fine hatte gedankt. Sie ſei ja ſo froh,
daß alles gut gehe. Nun würde Billt ſie auch
nicht mehr vermiſſen.

Die war rot geworden.
„Jetzt bin ich noch in den Flitterwochen,

Fine. Wir nehmen ſie für voll. Wir haben
ja ſo lange warten müſſen. Aber zwiſchen uns
bleibt alles beim alten.“

Während Fine den nächſten Kunden bediente
und Bälle auf ihre Sprungfähigkeit prüfte,
dachte ſie, daß ſie ſich gern in Manfred Bauer
irren wollte, wenn ſie damit das Glück der
Freundin gefeſtigt hätte, das ſo fieberhaft aus
den dunklen Augen leuchtete.

Aber dann kam für Fine die ſtärkſte Prü-
fung, ganz plötzlich, zu dieſem ſpäten Pfingſt
feſt, zu dem ſchon die erſten Sommerlinden
blühten. Sie hatte abgeſagt in Neugarten. Sie
fürchtete ſich, ohne es ſich einzugeſtehen. Sie
wollte ein paar Tage ganz für ſich haben. Viel
leicht ging ſie irgendwohin, wo man im Wald
liegen konnte, nach dem Liepnitzſee oder nach
Buckow. Fräulein von Hanſen und ihr Freund



Kurſus für Volksſchullehrer.
„Leibesübungen in Theorie und Praxis“

Für die Volksſchullehrer der Provinz Sachſen ver
anſtaltet der Verband Mitteldeutſcher allſpiel
Vereine in den Herbſtferien in ſeinem Leipziger Heim
einen ſeiner Kurſe für moderne Leibesübungen in
Theorie und Praxis. Nach dem großen Anklang, den
der in den Pfingſtferien abgehaltene gleiche Kurſus
für Volksſchullehrer aus dem Freiſtaat Sachſen ge
funden hat, iſt auch diesmal wieder eine ſtarke Be
teiligung zu erwarten, ſo daß rechtzeitige Meldung
nur empfohlen werden kann, zumal auch ſolche Lehrer
zugelaſſen werden, die einem Verein des Verbandes
i angehören, was natürlich den Andrang erhöhen

ir

Der Kurſus ſteht auch diesmal wieder unter der
Leitung des Reichsſportlehrers Waitzer, der von ver
ſchiedenen anderen anerkannten Lehrkräften unterſtützt
wird. Die Dauer iſt auf eine Woche vom 3.-—-8. Okt.
1932 bemeſſen. Meldungen ſind bis zum 27. Sept. 32
an die Geſchäftsſtelle des Verbandes Mitteldeutſcher
BallſpielVereine, Leipzig 8 3, Brandvorwertſtr. 70,
einzureichen. Die Meldungen müſſen enthalten: Vor
und Zunamen, Geburtstag, genaue Anſchrift, Angabe
an welcher Schule beſchäftigt und gegebenenfalls
Vereinszugehörigkeit. Die Lehrgangsgebühr für die
zugleich Unterbringung und Verpflegung gewährt
wird, beträgt 12 RM., zuzüglich 1 RM. Verſiche-
rungsgebühr.

Gerätewelkkämpfe des Turntreiſes

Thüringen der D. T.
In Greiz brachte der 13. Turnkreis (Thüringen)

ſeine diesjährigen Gerätemeiſterſchaften bei Teil-
nahme von 300 Wettkämpfern aus allen Gauen des
Kreiſes zur Durchführung. Etwa 250 Wettkämpfer
konnten kranzgeſchmückt heimkehren. Ein Beweis da
für, daß die Wettkämpfe nur von ausſichtsreichen
Bewerbern beſtritten wurden. Alle 48 Teilnehmer im
Zehnkampf der Oberſtufe konnten ſiegreich ſein.

Ergebniſſe Oberſtufe, Zehnkampf: 1. Popp Tſcht.
Schleiz 186 P., 2. W. Bauer TV. 1848 Ruhla und
O. Jung Tſcht. Greiz je 180 P., 12, A. Böhme Hall.
TuSpV. 156 P. und 18. O. Jacob GTVB. 149 P.
Unterſtufe, Zehnkampf: 1. Koppelt TV. Schmölln 178
Punkte, 9. W. Oſterburg HTuSpV. 160 P., 20. K.
Vollnhals GTV. 149 P. 22. W. Schmiedel GTV. 147
Punkte und 31. K. Nürnberger GTV. 138 P. Sieben-
kampf ält. Turner (Jahrg. 1892 u. früher): Eulen-
fte in GTV. 126 P. Zehnkampf ält. Turner (Jahr-
gang 1899/93) 1 Hörſeljau TV. 1862 Dingelſtädt,
5. M. Henze GT. 162 P., 10. F. Fuge HTuSpV. 15
Punkte. Jugend (Jahrg. 1914/15): 1. Lorbeer Tkl.
Greiz 127 P., W. Becker HTuSpV. und H. Henze
GTV. mit 115 P.

Ehrenbriefe der D. 9. B.

Die Deutſche Sport-Behörde hat folgende Mit-
glieder des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel
Vereine für ihre Verdienſte um die deutſche Leicht
athletik durch Verleihung ihres Ehrenbriefes ausge
zeichnet: Hermann Meſſerſchmidt, Polizei-
ſport Verein Halle Bruno Michel, Sportring Son
neberg, Otto Möllmann. Wettin Wurzen, Karl
Nitzſche, Großröhrsdorf, Erich Offhaus, SVag. Sieb-
leben. Max Purſchwitz, Arminia Leipzig.

Deuſſche Leichtathleten im Auslande.

Am kommenden Sonntag beteiligen ſich rerſchie-
dene deutſche Leichtathleten an internationalen Ver-
anſtaltungen im Auslande. Einer Einladung nach
Paris zum Sportfeſt des Racing, Club folgen der
Berliner Voigt, der beim Länderkampf in Düſſelvorf
die 400 Meter in 48,2 gewann, ferner Schilgen
(Darmſtadt), der Bezwinger von Serg Martin im
1500-Meter-Lauf, und ſchließlich der Frankfurter
Hürdenläufer Welſcher.

Das große Feſt in Göteborg wird nicht nur die
Bochumer Jonath und Borchmeyer, ſondern auch
Wichmann (Charlottenburgd, Weimann (Leipzig),
Sievert (Eimsbüttel) und Syring (Wittenberg) in den

Punkke und

Die erſten Punktſpiele haben leider den
Beweis erbracht, daß die von den Sportbehör-
den aller Gaue angedrohten verſchärften Maß-
nahmen gegen unfaires Spiel eine Verringe-
rung der Regelverſtöße nicht zu bringen ver
mögen. Wie überall hat es auch im Saale-
gau ſchon wieder eine ganze Reihe von
Herausſtellungen gegeben, trotzdem längſt nicht
alle Verfehlungen geahndet wurden. Man
wird neue Wege beſchreiten müſſen, wenn
Fußball- und Handballſp'ele wirklich wieder
in ſolchen Bahnen durchgeführt werden ſo len,
wie es alle die wünſchen, denen dieſe Sport-
arten durch zunehmende Holzereien mehr und
mehr verleidet werden.

Die Deutſche Jugendkraft will nun dadurch
ganz neue Wege beſchreiten, daß ſie von ihren
Mannſchaften neben den bisher üblichen
Punkten noch Fairpunkte ausſpielen läßt. Wir
entnehmen zu dieſem intereſſanten Verſuch,
deſſen Ergebnis man abwarten muß, nach-
ſtehende Meldung den Leipziger Neu-
eſten Nachrichten

Die Deutſche Jugendkraft unternimmt mit
Beginn der neuen Spielzeit bei den Spielen
ihrer Fuß- und Handballmannſchaften einen
allein ſeiner Neuheit wegen überaus be-
merkenswerten Verſuch: in Zukunft ſoll bei
den Punkttreffen dieſes Verbandes nicht al-
lein das zahlenmäßige Ergebnis gewertet
werden, ſondern auch der mehr oder minder
faire Spielverlauf durch ſog. Fair-
punkte in die Erſcheinung kreten.

Dieſer „Fairpunkt“ iſt als Belohnung für
die Mannſchaft gedacht, die am fairſten ſpielt,
d. h. ſich die wenigſten Verſtöße zuſchulden
kommen läßt, wie Beinſtellen, Unterlaufen,

Fairpunkke!
Neuer Weg im Fuß und Handball?

Treten, Schlagen und Anſpringen eines Geg-
ners, Handſpiel im Strafraum, Halten oder
Stoßen des Gegners mit den Händen, regel-
widriges und verbotenes Rempeln uſw.

Die Ermittlung dieſer fairſten Mannſchaft
ſoll durch den Schiedsrichter erfolgen, der
auf einem beſonders dafür eingerichteten An-
ſchreibeblock die von jeder Mannſchaft began-
genen Regelverſtöße, die wie bisher mit di-
rekten Freiſtößen (früher nannte man ſie be-
kanntlich Strafſtöße) beſtraft werden, aufzeich-
net und zum Schluß zuſammenzählt.

Beträgt der Unterſchied zwiſchen den bei-
den Mannſchaften mehr als fünf Fehler (beim
Handb. zehn), erhält die Mannſchaft mit der
geringer Fehleranzahl den „Fairpunkt“ wie
er ihr auch automatiſch zufällt, falls die an-
dere Mariſchaft mehr als 20 Fehler (40 be m
Handb.) zudiktiert erhielt. Jſt die Fehlerzahl
bei beiden Mannſchaften kleiner als 20 und
beträgt der Unterſchied weniger als fünf
Fehler, erhalten beide Parteien je einen
„Fairpunkt“ zugebilligt.

Außer den beiden Punkten für das gewon-
nene, verlorene oder unentſchiedene Spiel
können alſo im Höchſtfall zwei weitere Punk-
te, eben die „Fairpunkte“, in einem Treffen
zur Verteilung gelangen, und alle dieſe
Punkte zuſammen, alſo nicht nur die aus dem
Spielverlauf ſelbſt ſtammenden, bilden die
für die Tabelle maßgebliche Wertung.

Auch für Spezialfälle Nichtantreten ei-
ner Mannſchaft, Spielabbruch uſw. iſt
Vorſorge getroffen. Dieſe Einzelheiten inter-
eſſieren jedoch vorderhand bei weitem nicht ſo
ſehr als das Grundſätzliche dieſes kühnen
Verſuchs der Deutſchen Jugendkraft, einmal
auf einem völlig neuen Wege für Zucht und
Ordnung auf dem Spielfelde zu ſorgen.

Halle Leipzig Dresden.
Ein Dreiſtädtekampf im Schwimmen

zwiſchen Dresden, Leipzig und Halle wird am
9. Oktober im Dresdener Düntzbad durchgeführt. Es
handelt ſich um die traditionelle Begegnung der Tur-
nerſchwimmer dieſer drei Städte. Jn den bisherigen
Treffen blieb ſtets die Leipziger Mannſchaft ſiegreich.

Weltmeiſter Richter ſiegt in Köln.
Die am Sonntag verregneten Freiluftrennen in

Köln wurden am Montagabend nachgeholt. Welt-
meiſter Albert Richter-Köln, der von ſeinen Lands-
leuten ſtürmiſch gefeiert wurde, gewann erwartungs
gemäß den internationalen Fliegerkampf. Jm End-
lauf ließ Richter den Wiener Duſika mühelos mit
fünf Längen hinter ſich. Jm Kampf um den dritten
Platz behielt MerkensKöln über Siehl- Frankfurt

Europameiſterin im Kunſtſpringen, Olga Jordan
(Nürnberg), und Dr. Artur Jentſch, der Sekretär des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen.

Sawall ſiegt in Frankreich.

Den Abſchluß des großen Radſportfeſtes des fran-
zöſiſchen Radfahrer- Verbandes auf der Bahn in
Bruay bildete ein Dauerrennen über zweimal 50 Kilo-
meter. Jm Geſamtergebnis beſetzte Walter Sawall
mit 3 Punkten den erſten Platz vor Benoit mit 4
und H. Suter mit 7 Punkten. Sawall hatte den
erſten Lauf gegen Lacquehay und Benoit gewonnen,
den zweiten Lauf, in dem Lacquehay durch Sturz
ausſchied, holte ſich Benoit knapp gegen Sawall.

neuer Motorbootweltretord.

Wie aus Detroit gemeldet wird, hat auf dem

BezirksPokal- Kampf
in Naumburg.

Am Sonntag, dem 25. September, kommt
im Keglerheim zu Naumburg der Endkampf
um den wertvollen Wanderpokal des 5. Be
zirks im Thür. Keglergau für 1932 zum Aus
trag. Es beteiligen ſich die Verbände Weißen-
fels, Merſeburg, Naumburg, Geiſeltal und
Dürrenberg. Den Vorkampf in Merſeburg
gewann eißenfels mit 5345 olz vor
Naumburg mit 5246 und Merſeburg mit
5244 Holz. Weißenfels liegt alſo klar im
Vorſprung und dürfte wohl kaum noch auf-
zuholen ſein, doch iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß Naumburg auf eigener Bahn noch ein
Wort mitzureden hat.

Der Verband Merſeburg geht mit wenig
Ausſicht in den Kampf, noch dazu mit ſehr
erſatzgeſchwächter Mannſchaft. Es ſtärten vor
ausſichtlich Klingbeil, Weber, Netſcher, Kah
lert, Gink, Böttcher, Hammer, Büttner, Sie
bert, Eiſenbrand und Patowsky (Erſatz).

Um den Fußball-Bundespokal.
Am 9. Oktober findet bekanntlich die Vorrunde um

den Pokal des Deutſchen Fußball-Bundes ſtatt. Die
Gegner ſtehen bereits ſeit langem feſt, dagegen iſt die
Entſcheidung noch nicht gefallen, ob das Spiel zwiſchen
Mittel- und Süddeutſchland in Leipzig oder Dresden
durchgeführt wird. Den Kampf leitet der Hamburger
Tripler. Für das Treffen zwiſchen Brandenburg, das
ſich durch Pommern vertreten läßt, und dem Balten-
verband in Danzig wurde Wronna (Oppeln) als
Schiedsrichter beſtimmt. Weſt- und Südoſtdeutſchland
treffen unter Leitung von Fink (Frankfurt a. M.) im
Gladbecker Stadion zuſammen.

Neue Fußball-Lehrer.
Auf Grund der an der Deutſchen Hochſchule für

Leibesübungen beſtandenen Diplom-Prüfungen wur
den die Sportlehrer Büttner, Driske, G. Fiſcher und
Karaiwanoff vom DFB. als geprüfte Fußball-Lehrer
anerkannt. Die Anerkennung als DFB.Fußballehrer
wurde außerdem W. Muſeleck (Gelfenkirchen), E.
Schmidt (Herne) und dem bekannten Jnternationalen
G. Knöpfle Frankfurt a. M.) und B. Lehmann Ber
lin) ausgeſprochen. Am neuen Lehrgang an der Hoch-
ſchule für Leibesübungen nimmt u. a. Joſef Pöttin-
ger, der oftmalige Führer des Angriffs unſerer

c
O Vereinsnachrichken

Turn. Vgg. Hallenturnen ab 20. Sept.
Turnerinnen Montags (Lyzeum) und Don-
nerstag, 20 bis 22 Uhr (Gymnaſtik), Turner
Dienstags und Freitags, 20--22. Die Kin-
derabteilungen turnen bei günſtiger Witte-

a M. die Oberhand

Stehernachwuchs in Leipzig.
Die dem Stehernachwuchs reſervierten Abendrad-

rennen auf der Bahn in Leipzig-Lindenau ſahen im
Endlauf über 50 Kilometer den Leipziger Berger in
42:20,2 ſiegreich vor Horn- Halle (130 Meter), Neuſtedt-
Halle (1390 Meter), Nedo- Dresden (2100 Meter) und
Meyer- Leipzig (2860 Meter zur.). Bei den Meiſter-
ſchaften von Leipzig der Bundesamateure ſiegten
Kohlhardt über 1 Kilometer, Jhbe über 10 Kilometer.

Eine intereſſante Verlobung hat ſich in Los
verſchiedenen Wettbewerben am Start ſehen. Angeles angebahnt. Das junge Brautpaar ſind die

Boulanger
Le Portel, 6. Montecaſino

Vorausſagen für Donnerstag, 22. September.
Hoppegarten (3 Uhr): 1. Filmenau

Arabeske, 5. Meiſterſtück

Titus.

Sonnabends, 14,30--17 Uhr.
der Turnerinnenturnſtunde
finden alle Uebungsſtunden in der Turnhalle

Vergißmein der Albrecht-Dürer-Schule ſtatt. Anmeldun-
nicht, 2. Ormelig Arjaman, 3. Maſaniello Aga- gen bei den Abteilungsleitern.
thon, 4. Oſtermädel
Falena, 6. Haſſan Stall Weinberg, 7. Oberſtolz EigeLyſander. und Verlagsanſtalt G. m. b. H.

Enghien: 1. La Vimeuſe Tire d'Aile, 2. Diplo Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitu
mat My Lord, 3. King Florentine, 4. Le wortlich für den Textteil, Ludwig

Ligny, 5. Stall Pierre Wertheimer wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſebura

Michiganſee der amerikaniſche Motorbootrennfahrer rung zu den bisherigen Zeiten noch auf dem
Gar Wood einen neuen Motorbootsweltrekord auf Platze, bei ſchlechtem Wetter in der Halle,
geſtellt. Er erreichte mit ſeinem Rennboot eine Ge Schüler Mittwochs, 15——-18 Uhr, Schülerinnen
ſchwindigkeit von 200,98 Stundenkilometer. Mit Ausnahme

am Montag

ntum, Druck und Verlag: Verjanrger Druck
n erſebur

und veran
ebe, verant:

waren in irgendeinem mecklenburgiſchen Bad.
Fine war ein wenig eigenſinnig geweſen in
ihrem Ablehnen aller Gemeinſchaft.

Als ob ſie gefühlt hätte, warum. Am Sonn
abend fand ſie ein Telegramm der Mutter vor,
das ſie zum Sonntag in das Edenhotel beſtellte.
Unterzeichnet: „Deine treue Mutter, Gertrud
Friedrich.“ Sicherlich konnte man aller Er
klärungen nicht ſachlicher aus dem Wege gehen.
Fine hatte eine ganze Nacht, um ſich mit der
Tatſache abzufinden, und ſtand am nächſten
Morgen doch ratlos vor ihrem Kleiderſchrank.
Jhr Trauerkleid erſchien ihr in dieſem Fall
taktlos gegen die Mutter, die ſie Oſtern in ähn-
lichen Schwierigkeiten geſehen hatte. „Weiß
iſt ja auch Trauer“, hatte ſie damals geſagt.
So folgte ſie ihrem Beiſpiel. Sie war nur
froh, daß Hanne mit Sack und Pack ins Grüne
gezogen war und ſie ungeſehen über den Hof
und aus dem Hauſe kam. Es waren das ja
alles Aeußerlichkeiten, und daß Mutter mit die-
ſer frühen neuen Ehe ihrem Weſen treuer
blieb als ihren Trauerkleidern, das Wichtigſte.
Dennoch würgte es Fine ein wenig, als ſie im
Hotel nach Frau Friedrich fragte und die Aus-
kunft bekam, die Herrſchaften hätten zum Früh-
ſtück drei Gedecke befohlen und ſeien ſchon hin-
aufgefahren auf die Terraſſe. Der Boy öffnete
befliſſen die Tür des Aufzuges, und Fine ſtand
plötzlich hoch über Berlin unter einem bunten
Sonnendach und ſah tief hinab in das Gewim
mel des Zoologiſchen Gartens. Der Wechſel
blendete ſie ſo, daß ſie geſehen wurde, ehe ſie
ſah. Ihre Mutter hielt ſie in den Armen und
küßte ſie, und dann führte ſie „ihre vernünſtige
große Tochter“ ihrem Manne zu, der reſpekt-
voll und freundlich war, und vielleicht Frau
Gertruds ſtarke Betonung, daß Fine viel ver-
ſtändiger ſei als ſie ſelber, billigte und zufrie-
den damit war.

„Sie iſt' wie Valerie, mußt du wiſſen, Walde-
mar. Sie geht ihren Weg wie ein Mann.
Wenn wir ſie auch noch ſo gern bitten würden,
zu uns zu ziehen, es wäre vergeblich.“

So belehrt, machte Herr Friedrich-Friedrichs-
horſt auch gar keinen Verſuch dazu, man ſetzte
ſich zu Tiſch und machte ſich gegenſeitig das

Leben leicht. Frau Gertrud erzählte, daß ſie
vor zwei Tagen geheiratet hätten, hier in Ber-
lin, was ſo ſehr viel einfacher geweſen wäre.
Sie hätte aber Valerie gebeten, nichts zu be
richten, da ſie ſich das nicht nehmen laſſen
wollte.

„Du biſt doch die nächſte dazu, Fine. Zoff
iſt wirklich noch ein Kind. Die Vergrößerung
ihres Tierparks war ihr die Hauptſache.“

„Und die Warthewieſen“, ergänzte Herr
Friedrich. „Sie freut ſich ſchon, wenn ſie

Sie müſſen ſich nur
Sie ſind am ſchönſten vor

dem erſten Schnitt.“
Das wollte Fine. Sie hatte plötzlich eine

grenzenloſe Sehnſucht nach Neugarten.
Das junge Paar ging nach dem Feſt nach

London, ſoviel oder, wenig von der dortigen
Seaſon mitzumachen, als die vorgerückte Zeit
erlaubte. Heute aber gehörte die Tochter ganz
ihnen. Man hatte Karten für die Oper und
machte nach dem Eſſen eine Autofahrt nach

Jhnen die zeigen kann,
ein wenig beeilen.

Saarow an den Scharmützelſee.
„Jſt das nicht zu anſtrengend für dich?“

fragte Fine, als ſich die Damen nach der Rück-
fahrt in das Zimmer von ſFrrau Friedrich zu
rückzogen.

„Jm Gegenteil, Fine. Du mußt bedenken,
daß ich ganz ausgetrocknet bin, gerade wie eine
Ziſterne in der Wüſte. Auf mich kann es jetzt
eine Zeitlang Vergnügen regnen. ch halte es
aus. Willſt du übrigens für den Abend nicht
eins meiner Kleider anziehen? Du findeſt
ſicher etwas, was dir gefällt. Die Mallin hat
ſich ſelbſt übertrofſen, als ſie hörte, daß wir
nach London gingen. Geniere dich gar nicht.
Du kannſt behalten, was du dir ausſuchſt. Es
bleibt noch genug übrig. Es iſt bei der heuti-
gen Moderichtung nicht auffallend, wenn Mut
ter und Tochter dasſelbe tragen.“

Fine fand eine Form für ihre Ablehnung,
die der Mutter nicht wehe tat. Zärtlich ſtrich
fe durch die kurzen, blonden Locken der Toch
er.
„Du Eiſenkopf, du lieber! Aber zeig's den

Männern nicht zu ſehr, wie ſelbſtändig du biſt.

Sie haben ſich an dieſe Sorte Frau gewöhnt
und ſchätzen ſie, aber glaube mir, ſie lieben ſie
nicht. Durch dieſes eiſerne Tor kommſt du
nicht in den Garten Eden.“

Fine hielt ganz ſtill unter der ſtreichelnden
Hand. Sie antwortete auch nicht. Das Zim-
mermäbdchen bügelte dann ſchnell ihr Kleid über,
und Herr Friedrich hielt zwei Roſenſträuße
bereit, die die Damen auf die Brüſtung der
Loge legen konnten, einen roten und einen
weißen. Denn „in London“ oder war es
„in Franukreich“ ſchenke man jungen Mäd-
chen die Farbe der Unſchuld.

„Auch heute noch
„Auch heute. Die Formen bleiben ja die-

ſelben. Nur der Jnhalt wird zeitweiſe er-
neut.“

Als das Auto, in das die beſorgten Eltern ſie
gepackt hatten, nach der Oper nach der Wil-
mersdorfer Straße fuhr, war Fine müder als
nach dieſer ganzen Pfingſtwoche im Waren
haus, die im Hochbetrieb den Maikäfern,
Schmetterlingsnetzen und Botaniſiertrommeln
gehört hatte, und in der Minna Rudat zwei
Ohnmachtsanfälle gehabt hatte, die den Augen
der Aufſicht zu verbergen nicht ganz leicht ge-
weſen war,

„Gott ſchütze mich vor einem Platzregen von
Vergnügungen“, ſeufzte ſie ſchon halb im
Schlaf. „Hoffentlich iſt mein Mann einmal
vernünftig.“

Fräulein von Hanſen fand ihren Schützling
ſehr blaß, als ſie von der Waterkant zurück
kam, und da in dieſen Tagen eines der jungen
Mädchen um einen ſpäteren Termin für ſeinen
Urlaub einkam, ſo tauſchte Fine raſch entſchloſ-
ſen mit ihr und meldete ſich für Ende Junt in
Neugarten an. Zoff empfing ſie ſchon am
Bahnhof. Gerade zur rechten Zeit ſei ſie ge
kommen. Jn nächſter Woche zögen die Schnit-
ter zum Heumachen in die Warthewieſen. Nun
könnte ſie dieſe der Schweſter noch in ihrem
Glanz zeigen. Etwas Schöneres gäbe es nicht.

Schon am nächſten Tage fuhren ſie hin, Am
liebſten hätte Zoff die Schweſter in ihr Pony

fuhrwerk gepackt. Aber die hohe Warthebrücke
ließ es für geratener erſcheinen, ſie beide dem
alten Kutſcher und ſeinen bedachtſamen Brau-
nen anzuvertrauen. Und ſo fuhren ſie auf dem
weichen Landweg dahin zwiſchen den Kopf
weiden, die ſchon wieder ausgeſchlagen waren
und wie grinſende Hexenhäupter mit grünem
Haar ſchienen. Stolzer Heinrich ſtand im Gra-
ben und reckte ſich, ſeinem Namen Ehre zu ma
chen, Labkraut blühte und blauer Storchſchna
bel. Fine freute ſich an jeder Blume. Aber
Zoff ſagte nur:

„Du wirſt Augen machen!“
Dann waren ſie auf der hohen Brücke, wie
ſie hieß. Zoff ließ halten und zeigte der Schwe
ſter den breiten Fluß, wie er aus Polen daher
zog. Mächtige Holzflöße kamen geſchwommen.
Die Flößer ſtießen ihre Stangen ins Waſſer,
ſtemmten ſich dagegen und gingen. langſamen
Schrittes zurück. Strohhütten bargen die
Schlafſtätte, zuweilen ſah man ein verglim
mendes Holzfeuer, an dem das Mittageſſen ge
kocht war. Breite Laſtkähne mit weißen Se
geln zogen daher, wie Schwäne. Und doch lag
über der Landſchaft eine tiefe Einſamkeit.
Denn ſoweit das Auge ſah, traf es wogendes
grünes Gras. Hier lag der Reichtum dieſer
Gegend. Die Bauern im Dorf die Güter weit
ins Land hinein hatten hier ihre Wieſen. Soll
ten ſie geſchnitten werden, ſo wurden die
Leute für die ganze Zeit wohl mit Proviant
verſehen, hergeſchickt. Sie ſchliefen in den
Feldſcheunen, die auf kleinen Werften hier und
da aus dem grünen Meer wie Inſeln auftauch
ten. Deren Dach Wände hatten ſie nicht,
nur Gebälk ſchützte ſie auch vor dem Regen.
Es war eine fröhliche Zeit, dieſe Mahd. Sie
wurde trotz der ſchweren Arbeit wie halbe Fe
rien genommen. Die Männer lebten einmal
für ſich, kochten ſelbſt und kamen ſich frei und
wichtig vor. Waren die Feldſcheunen voll. ſo
fuhr man zurück. Das Heu wurde im Winter
im Schlitten auf die Höfe geholt.

(Fortſetzung folgt.
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Merſeburger Cagebdlatt (K reisbiatt)

Kommk Enkwäſſerung der Aue?
Jntkereſſanke Vorkräge bei den Aeberſchwemmungsgeſchädigken.

Die Vereinigung der Ueberſchwemmungs
geſch ten im Luppe und Elſtergebiet hielt
geſtern nachmittag im Gaſthof Franke in
Zöſchen unter dem Vorſitz von Landwirt
DttoeKriegsdorf eine Mitgliederverſamm-
lung ab, zu ver ſich neben einer großen
Anzahl von Behördenvertretern auch die
Landwirte und Gemeindevorſteher aus den
Anuegebieten eingefunden hatten. Unter den
Vertretern der Landwirtſchaftskammer Halle
bemerkte man u. a. Oberlandwirtſchafts
kammerrat Syndikus Dr. Seriba, Herrn
Holler und Dr. Karl von der kultur
techniſchen Abteilung. Weiter nahmen für
den Kreislandbund Dr. von Richter-Dehlitz
und der Kreislanvbundgeſchäftsführer Teich
mann an der Sitzung teil. Weiter waren
erſchienen Regierungs und Baurat Sonntag,

zur Diskuſſion ſtanden. U. a. kam auch
Landrat Baehniſch zu Wort, der mitteilte,
daß man ſich beim Kreis jetzt ebenfalls auf
die Frage der Binnenentwäſſerung beſchränkt
habe, und wegen Aufnahme eines Kredits
zurzeit noch mit der RentenbankKreditanſtalt
und der Mitteldeutſchen Landesbank Ver-
rer Wet pflege, die bisher daran ge
cheitert ſeken, daß von dieſen Stellen

die Kreditwürdigkeit des Kreiſes in Zweifel
geſtellt worden ſei.

Jm übrigen aber ſtellte ſich der Landrat auf
den Standpunkt, daß alle anderen Probleme
als das der Binnenentwäſſerung im Augen-
blick nicht durchführbar ſeien.

Jn der nun folgenden Beſprechung über
Verſchmutzung der Luppe und Elſter
ergriff Dr. Seriba das Wort der Aufklä-
rung über den Drei-Staaten-Vertrag, der

darauf hinwies, daß Leipzig zwar grundſätz-
lich bereit ſei, an der Reinhaltung mitzu-
arbeiten, daß man aber nur auf dem Ver-

r etwas erreichen könne. Wie
andrat Baehniſch bekannt gab, hat der

Kreisausſchuß kürzlich die Leipziger Klär-
anlagen beſichtigt und feſtſtellen können, daß
man 49 jetzt immerhin alle Mühe gäbe, tat
ſächlich für Abhilfe zu ſorgen. Schließlich
ſprach noch Dr. Karl von der kulturtech-
niſchen Abteilung der Landwirtſchaftskammer,
der anregte, die in der Markranſtädter Ge-
gend begonnene Verwertung der Leipziger
Abwäſſer in größerem Rähmen durchzu-
führen, während Kulturingenieur Schnei-
der die bisher u. a. auch in Delitzſch ge
ſchaffenen Verſuchsanlagen für die Aueland-
wirte als ungeeignet bezeichnete, da in De-
litzſch ganz andere Verhältniſſe vorlägen
als in Leipzig und der Aue.

a Kreis t ſ ch gern nene Hat Leunga doch ein Defizitk?
Wieder mal Gemeindeverkreterſitzung am Sachſenp atz.ſchaftsſchule Landwirtſchaftsrat Heim.

Nachdem zunächſt der Vorſitzende einknappe Bild über die augenblickliche Lage
im Elſter-Luppengebiet gezeichnet hatte, die
ja nach den jüngſten Veröffentlichungen in
der Preſſe zur Genüge bekannt iſt, erteilte
er Regierungs und Baurat Sonntag vom
Kulturbauamt das Wort zu ſeeſeſt Vortrag
über „Die vom Bauamt aufgeſtellten Pro-
jekte zur Entwäſſerung und zum Hoch
waſſerſchutz der Aue“. Nach den Ausführun-
gen des Redners iſt das Problem der Binnen
entwäſſerung das einzige der zahlreichen Ent-
und Bewäſſerungsprobleme in der Elſter
Luppen-Aue, das im Augenblick tatſächlich
ſpruchreif iſt. Ein vom Kulturbauamt auf
geſtelltes Projekt hierfür hat bereits dem
Miniſterium vorgelegen und iſt auch ge-
nehmigt worden,

ſo daß praktiſch ſofort mit den Arbeiten
vegonnen werden könnte, wenn ſich ein
Träger für die Aufbringung der Koſten
fände.

Die Arbeiten könnten im Wege des frei-
willigen Arbeitsdienſtes oder aber auch als
Notſtandsarbeiten ausgeführt werden, wofür
vom Landesarbeitsamt etwa 30000 Mk. zu
erwarten wären. Außer dieſen 30 000 Mk.
müſſe aber mit zuſätzlichen Koſten von 20
bis 25000 Mk. gerechnet werden. Ein dies
bezüglicher Kredit werde ſich ſicher beſchaffen
laſſen, wenn ſich die intereſſierten Landwirte
oder beſſer noch die intereſſierten Gemeinden
zu einer Körperſchaft zuſammenſchlöſſen, die
dann als Trägerin des Kredites gelten müſſe
Die Verzinſung und Amortiſation der An
leihe würde eine Belaſtung von jährlich etwa
30 Pfennig pro Hektar bedeuten. Ganz ohne
Koſtenzuſchüſſe der intereſſierten Landwirt-
ſchaft ſei es jedoch auf keinen Fall möglich,
das Projekt durchzuführen, außerdem würden
ja die 30 Pfennig pro Hektar ſicher durch die
Vorteile, die der Landwirtſchaft durch die
Binnenentwäſſerung entſtänden, ausgeglichen
werden.

Wichtig ſei es jetzt aber vor allem, daß die
Landwirtſchaft endlich aus den Verhand-
lungen herausgehe und energiſche Schritte
zur Gründung einer Kreditgenoſſenſchaft
mache.

Zur Frage der Reinhaltung der
Luppe und Elſter und dem Projekt der
Berieſelung der Aue mit den Leipziger Ab-
wäſſern erklärte Regierungsrat Sonntag, daßdieſe Fragen bisher nicht in den Aufgaben-
kreis des Kulturbauamtes gehört hätten. Die
Gründung einer Elſter-Reinhaltungsgenoſſen-
ſchaft ſtehe aber noch in ſo weiter Ferne, da
ja Thüringen in dieſem Jahre erklärt hat,
daß es ſich vor der Hand nicht daran be-
teiligen könne, Sachſen aber kein Jntereſſe an
irgendwelchen Vereinbarungen ohne Thü-
ringen habe.

Als zweiter Referent ſprach alsdann Kul-
turingenieur Schneider, deſſen bekanntes
Projekt zur Verwertung der Leipziger Ab-
wäſſer in der Elſter-Luppe-Aue ja in der
letzten Zeit häufig in der Oeffentlichkeit dis-
kutiert worden iſt.

Kulturingenieur Schneider kam ber ſeinen
Ausführungen über die urſachlichen Zu
ſammenhänge der waſſerwirtſchaftlichen
Verhältniſſe in der Aue zu dem Ergebnis,
daß alle die jetzigen Mißſtände gegenſeitig
in Verbindung ſtehen,

indem die Näſſe die Folge der Ueberflutun-
gen iſt, dieſe wieder aus den zu kleinen Fluß-
betten und der Tatſache reſultieren, daß das
eigentliche Auegelände tiefer liegt als die
Flußufer. Schließlich komme noch die ver-
giftende Wirkung des Leipziger Abwaſſers,
durch das die Flurſchäden ſo beträchtlich
erhöht werden, hinzu. Die Abſtellung der
Mißſtände erfordere daher das Vorgehen nach
einem großzügigen und umfaſſenden
Plan, der die Beſeitigung aller waſſer-
wirtſchaftlichen Uebelſtände zum Ziel hat.
Dazu gehört neben den ſchon auf dem Kul-
turbauamt gefertigten Plänen für die Ent-
wäſſerung und die Flutrinne auch unbedingt
die Abwaſſerverwertung.

Den beiden Vorträgen ſchloß ſich eine oft
recht lebhaft werdende Ausſprache an,
deren Lebhaftigkeit aber zum Teil daher
rührte, daß ein Teil der Debatteredner den
beiden Referaten nicht recht gefolgt war,und ſo über Dinge diskutierte, die gar nicht

Lenna. Die Gemeindevertreter werden
am 26. September, um 19,15 Uhr, im Sitzungs
ſaal des Verwaltungsgebäudes zuſammen
treten. Die wichtigſten Tagesordnungs-
punkte der öffentlichen Sitzung ſind 1. Vor-
lage der Rechnung für 1931 zur Vorberei-
tung von Prüfung, Feſtſtellung und Ent-
laſtung, 2. Neuregelung der Bürgerſteuer,
3. Abſchluß eines Nutzungsvertrages mit dem
Deutſchen Reich.

Zu Punkt 1 iſt folgendes zu bemerken:
die am 6. September 1932 abgeſchloſſene Jah-
resrechnung für das Rechnungsjahr 1931
weiſt in der ordentlichen Rechnung einen
Ueberſchuß von 719,17 Mark auf. Unter Hin-
zunahme der außerordentlichen Rechnung
und der noch ausſtehenden Reſteinnahmen
ergibt ſich ein Geſamtüberſchuß von
28 347,05 Mark. Wenn man auch nicht da-
mit rechnen kann, daß infolge der Notzeit
alle Steuerſchulden eingehen werden, ſo
glaubt man doch annehmen zu dürfen, daß
ein nicht unerheblicher Betrag der Reſtein-
nahme im Rechnungsjahr 1932 wird verein-
nahmt werden können. Ausgabe-Reſte ſind
überhaupt keine verblieben. Auch die
Kaſſen verhältniſſe der Gemeinde
Leung im Rechnungsjahr 1932 dürfen als
günſtig bezeichnet werden. Hat doch die
Gemeinde ſeit dem 2. Juli 1932 keinerlei
Bankverpflichtungen mehr.

Der Vorlage zu Punkt 2 der Tagesord-
nung entnehmen wir folgendes: die Preu-
ßiſche Regierung hat beſtimmt, daß die Bür-
gerſteuer im letzten Viertel des Kalender-
jahres 1932 von allen Gemeinden erhoben
wird, die die Bürgerſteuer für das Jahr 1931
erhoben haben. Da dies für die Gemeinde
Leung zutrifft, iſt ſie alſo geſetzlich verpflich-
tet, die Bürgerſteuer im letzten Viertel des
Kalenderjahres 1932 zu erheben. Die Höhe
der Steuer iſt geſetzlich feſtgelegt: der Zu-
ſchlag von 50 Prozent, der bisher von den

Verheirateten für die Ehefrau erhoben
wurde, bleibt außer Anſätz.

Die neuen Beſtimmungen t die
Anſetzung der Bürgerſteuer wirken ſich
für den Haushaltsplan der Gemeinde un-
günſtig aus. Nach der Neuregelung ergibt
ſich eine Mindereinnahme von 11250
Mark. Auf der Ausgabeſeite des Haus
haltsplanes ſind 9000 Mark Kreisabgaben
eingeſetzt. Nachdem der Kreis 60 Prozent
des Grundöbetrages bekommt, erhält er bei
einem Grundöbetrage von 18000 Mark gleich
10 800 Mark, d. h. 1800 Mark mehr als im
Haushaltsplan vorgeſehen ſind. Der Ge-
ſamtfehlbetrag ſtellt ſich demnach mit der
Mindereinnahme aus der Bürgerſteuer auf
13050 Mark. Dieſer Fehlbetrag ſoll durch
Einſparungen aufgebracht werden, ſo
daß eine Ueberſchreitung der Jahresrechnung
ſür 1932 ans der Neuregelung der Bürger-
ſteuer vermieden bleiben wird. Auf Grund
der Verordnung des Reichspräſidenten zur
Belebung der Wirtſchaft werden die Ge,
meinden ermächtigt. die ſtarre Freigrenze
von 500 Mark bei der Bürgerſteuer zu be-
ſeitigen. Der Gemeindevertretung ſoll vorge-
ſchlagen werden, von dieſer Ermächtigung
Gebrauch zu machen. Vom 1. Januar 193
wird die Bürgerſtener weiter erhoben wer
den, jedoch ohne den Ehefrauenzuſchlag. Der
Gemeindevorſteher wird vorſchlagen, die
Zuſchläge zur Bürgerſteuer für das Jahr
1933 auf 300 Prozent zu belaſſen.

Die dritte Vorlage befaßt ſich mit
dem Nutzungsvertrag, der mit der Reichs-
waſſerſtraßenverwaltkung abgeſchloſſen wer-
den ſoll. Man wird vorſchlagen. den W 3 die
ſes Vertrages weagfallen zu laſſen, öer vor
ſieht, gegebenenfalls den rückſtändigen Be-
trag von 5 Mark Pacht mit 2 v. H. über
Reichsbankdiskont zu verzinſen. Jm übrigen
ſoll der Vertrag in der vorgeſehenen Faſſung
abgeſchloſſen werden.

Was der Herbſt
unſerer Damenwelk beſcherk.

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)
Was die neue Herbſtmode in dieſer Saiſon

bringt? Darüber werden ſich wohl die meiſten
Damen noch den Kopf zerbrechen. Jetzt wird
nun Gelegenheit geboten, im 1. Stock der
Firma O. Dobkowitz ſich von den neueſten
Herbſtmoden zu überzeugen. Haben Sie der
heutigen Vormittags-Modenſchau ſchon bei-
gewohnt, meine Damen Nein? Dann wird
es aber höchſte Zeit, dies noch nachzuholen.
denn am kommenden Donnerstag und am
Dienstag und Donnerstag nächſter Woche von
10 bis 11 Uhr empfiehlt die Firma Dobko-
witz nochmals den Beſuch dieſer Modevorfüh-
rungen, zu der die Firma Waldſchmidt eine
Lautſprecheranlage für Unterhaltungsmuſik
geſtellt hat. Ganz auf Taille ſind die Kleider
gearbeitet, dafür bekommen die Aermel aber
eine beſondere Note durch die weiten Keulen-
garnituren. Sehr viel wird Schwarz mit
weißer Verarbeitung in dieſem Winter ge-
tragen.

Auch für die Mäntel bevorzugt man
ſchwarz und grau. Der neue Kirnſtoff für
Mäntel iſt ſehr anſchmiegend und dürfte
Jhnen, meine Damen, ſehr gefallen. Dazu
finden Sie die paſſenden kleinen Kappen,
die viel mit den wieder in Mode gekomme-
nen Schleiern getragen werden. Afghalaine,
Crep marocain. Flamenga und den neuen
Hammerſchlagſtoff verarbeitet man zu Klei-
dern, die als Neueſtes Metall-Sticke auf
weiſen. Allerliebſte Modelle werden Jhnen
im Kaufhaus Dobkowitz gezeigt und Sie wer-
den denken, daß dieſe nun recht teuer ſind.
Jm Gegenteil, weitgehendſte Rückſicht iſt auf
Jhren meiſt wohl knapp bemeſſenen Geld-
beutel genommen worden. Zum Schluß rate
ich Jhnen nochmals, verſäumen Sie das
nächſte Mal nicht den Beſuch der Modevor-
führungen. Sie werden das Richtige für
Jhren Bedarf finden.

„Schickſalswende 1933?! Was ſteht uns
und der Welt bevor?“ Hierüber ſpricht in
einem aſtrologiſchen Vortrag der Schrift-
ſteller und Piychologe Bruno Kattner,
der ſeit Jahren durch die Richtigkeit ſeiner
Vorausſagen Publikum und Preſſe in Er-
ſtaunen ſetzt. am Donnerstag, den 22. Sep-

tember Uhr im Tivoli zu Merſeburg
Man darf auf die angekündigte Beantwor-
tung der Fragen, ob wir in Zukunft, Um-
ſturz, Bürgerkrieg, Revolten oder ſchon das
Kriſenende uſw. zu erwarten haben, geſpannt
ſein. Jm Jntereſſe der Allgemeinheit wird
trotzdem nur ein Unkoſtenbeitrag als Ein-
trittspreis erhoben. Wiederholung des Vor-
trags iſt unmöglich. Der Vorverkauf im
Zigarrenhaus „Fuchs“, Bahnhofſtr. (Tel.
2764) hat bereits begonnen. (Näheres ſiehe
heutiges Jnſerat.)

Merſeburger Markktpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch, dem
21. September, wie folgt: Brot 1 Pfund
14 16; We enmehl (60proz. Ausmahlung)
18--30; Gräupen 2228; Nudeln 36--70;
Bohnen 15--28; Linſen 18—-28; Erbſen 17 bis
30; Reis 13--30; Zucker 36 38; Salz 14;
Kaffee 200--400; Malzkaffee 22-30; Packung
45; Rindfleiſch Bratfleiſch 90--100;
Gehacktes 90; Kochfleiſch 80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 90—-100; Kochfleiſch 80;
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 990; Schweinefleiſch a) Keule
110; b) Schulter 90; c) Kamm 90; Kote-
lett 90; 6) Bauchfleiſch 75——80; Gehacktes 100
bis 110; Blut- und Leberwurſt 80; Knack-
wurſt 100--120; Schwartenwurſt 50-—-80; Schin
ken 140-150; Schmalz 80--90; Speck, ger.
80; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs 25,
Kabeljau 30; Rotbarſch 30; Heringe, geſal-
zen, a) Deutſche Stück 4—-10; b) Schotten 13
bis 15; Kartoffeln 2,5——-3; Weißkohl 6; Grün-
kohl 8; Rotkohl 8; Spinat 10; Blumenkohl 15
bis 30; Sellerie 10; Tomaten 4 Pfund 20;
Vollmilch frei Haus Liter 20—22; Land-
käſe 5 10; Molkereibutter 130 150;
Lanöbutter 120-130; Margarine 25
bis 63; Eier 7—-10; Marmelade 40--60; Bri-
kett ab Lager 107; frei Haus 117; Brennholz
geſpalten, 225; geſägt, Klötze 190; Petroleum
37.-48; Aepfel 10-20; Birnen 10—25; Pflau
men 5--8; Weintrauben 20--30.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhans Sonne. „Tom rechnet ab“,

1. Tonfilm mit Tom Mix.
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Aus der Umgebung.
Siedlungshäuſer

in Daspig werden verloſt.
Lenna. Der erſte Bauabſchnitt der vor

ſtädtiſchen Kleinſiedlung im Ortsteil De
der Gemeinde Leunga iſt nunmehr ſowei
fortgeſchritten, daß zur Verteilung der Sied-
lerſtellen auf die 38 Siedler geſchritten wer
den kann, nachdem vor einiger Zeit ſchon das
Pröbehaus an zwei Siedler vergeben worden
iſt. Die Verteilung der Stellen geſchieht auf
einſtimmigen Wunſch der beteiligten Siedler
durch das Los und ſoll amSonnabend in einem kleinen Feſtakt vor ſich
gehen.

Mit 450 Mark durch gegangen
Großkayna. Der Ppoſtkraftwagenführer

Paul Keck hat einkaſſierte Gelder in Höhe
von 450 Mk. unterſchlagen und iſt nach Auf-
deckung der Verfehlungen flüchtig geworden.
Der Defraudant fuhr einen Wagen der Poſt
kraftlinie Merſeburg-Großkayna. Weit dürfte
die Flucht mit der geringen Summe nicht
gehen, zumal ſich in der Begleitung von K
noch eine Frau befindet.

Achtung, Kurve!
Mücheln. An der ſehr gefährlichen Kurve

am Birkenwäldchen im Ortsteil Zöbigker
fuhr ein auswärtiger Motorradfahrer, der
ſich mit einer jungen Dame als Sozig zur
175-Jahrfeier der Schlacht bei Roßbach be-
geben wollte, gegen die Bordkante. Beide
ſtürzten und trugen Verletzungen im Geſicht
und anderen Körperteilen davon. Das Mo-
torrad wurde ſtark beſchädigt.

Kirchenmuſikaliſche Konferenz.

Mücheln. Heute, 15 Uhr, findet im hieſigen
ber, findet nachmittags 3 Uhr im hieſigen
„Deutſchen Hof“ die diesjährige kirchenmuſi-
kaliſche Konferenz des Kirchenkreiſes Getſel-
tal ſtatt. Superintendent Müller wird
einen Vortrag über „Die Form unſeres Got-
tesdienſtes in Gegenwart und Zukunft“ hal-
ten, während Kantor Schagaf über „Grün-
dung und Förderung von evangeliſchen
Kirchenchören“ ſpricht. Auch ſonſt iſt die Ta
gesordnung ſehr reichhaltig. Kirchenmuſika-
liſch Jntereſſierte, insbeſondere auch Damen,
ſind außer den Beteiligten herzlich willkom-
men.

Rieſenexemplare.
Teuditz. Der Schloſſer O. Döll von hier

erntete von ſeinem Felde am Balditzer
Wieſenweg an einem Kartoffelbuſch 8 Stück
Kartoffeln, die rund 5 Pfund wogen. An der
größten Kartoffel fehlten einige Gramm an
zwei Pfund.

Dreifacher Zuſammenſtoß.
Schkenditz. Geſtern vormittag um 10 Uhr

ſtießen im Ortsteil Modelwitz gegenüber der
Schmiede drei Radfahrer hzuſammen. Der
eine zog ſich Verletzungen am Knie zu, außer
dem wurde ihm der Anzug zerriſſen und
ſein Rad ſtark verbogen. Die Schuld an dem
Zuſammenſtoß dürfte ein Gemüſewagen tra-
gen, der die Sicht faſt unmöglich machte.

Prüfung des Leitungswaſſers-
Schkenditz. Die Kommiſſion der Städtiſchen

Werke befaßte ſich am Sonntag mit der Prü-
fung des Leitungswaſſers. Hierzu fand am
Vormittag eine Beſichtigung des Waſſerwerks
ſtatt, der ſich eine Sitzung anſchloß. Es ſoll
eine genaue chemiſche Unterſuchung des
Waſſers vorgenommen werden.

Tüchtiger Turner.
Schkeunditz. Der Turner Otto Meſſerſchmidt

vom Turnbverein Modelwitz hat das Deutſche
Turn- und Sportabzeichen in Bronce er-
worben.

Fahrraddieb gefaßt.
Pretzſch. Wie wohl noch erinnerlich, wurde

hier kürzlich einer Landwirtstochter während
des Grummetmachens das Fahrrad von der
Wieſe geſtohlen. Dem Landjägermeiſter F.
Wallendorf, gelang es jetzt, den Dieb zu er-
mitteln; es handelt ſich um den Erwerbs-
loſen Kurt Sch. aus Merſeburg. Von Land-
jägermeiſters geleitet, mußte der Spitzbube
das geſtohlene Fahrrad perſönlich der Eigen-
tümerin wieder zuſtellen.

Wildenten ſchließen Freundſchaft.
Tragarth. Jn letzter Zeit wurden hier

Wildenten auf dem Dorfteich beobachtet, die
ſich zwiſchen den zahmen Geſchlechtsgenoſſen
häuslich niederzulaſſen pflegen.

Vom Feſt ins Krankenhanus.
NYe chardts werben. Bei der Heimkehr vom

Roßbacher Feſt wurde ein Ziegelarbeiter
aus We'ßenfels von einem Auto überfahren,
ſo per er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Kein Schachuunterricht.

Weißenfels. Der Magiſtrat und die Schul
deputation hatten beſchloſſen, Schachunter-
richt einzuführen. Der Unterrichtsminiſter hat
ſeine Zuſtimmung hierzu jedoch verfagt.

Beſichtigung des neuen Bahlaufes.
Großlehna. Am Donnerstag um 3e e e e.



Anlegergemeinden, um im Beiſein von Land
p. usnau usgaauzavut usg (pliuhavgg zva
läauf des roten Grabens in Augenſchein zu
nehmen.

Jugendwektkkämpfe
im Saaletal.

Neukirchen. Die diesjährigen Reichsjugend-
wettkämpfe fanden vergangenen Donnerstag
ſtatt. Gegen 9 Uhr morgens ſah man die

chulen von Büſchdorf, Corbetha, Delitz a. B.
örſtewitz, Knapendorf, Neulirchen und Schko

pau mit ihren Lehrern den in einer Mulde
liegenden Knapendorfer Teichen zueiten. Da
die Gruppierung vorher ſchon feſtgelegt wor

n war, ging die Verteilung unter Leitung
es Hauptlehrers Weckbach ſchnell von
tatten. Während die Mädchen Gruppenſpiele
trieben, beteiligten ſich die Jungen am Wett-
lauf, am Springen und am Staffettenlaufen.
Gegen 11 Uhr wurde das Ergebnis ver-
leſen. Die meiſten Punkte errang der Schüler
H. Beer, der auch die vom Reichspr.ſid.nten

ſtiftete Ehrenurkunde erhalten wird. Außer-ten erhielten noch 13 Schüler Eichenkränze.

Beim Kartoffelſtehlen überraſcht.
Kriegsdorf. Auch bei uns nehmen die Feld-

diebſtähle ſtark überhand. Jetzt endlich gelang
es dem Landwirt Sch., gemeinſam mit dem

lurſchutzbeamten einen Kartoffeldieb aufi er Tat zu überraſchen. Der Ertappte
wur dem Amtsvorſteher zugeführt.

Kartoffelernte hat begonnen
Gröſt. Begünſtigt von dem der Jahreszeit

entſprechenden gutem Wetter hat man hier
allgemein mit der Kartoffelernte begonnen.
Die Trockenheit der letzten Monate, die beim
Einbringen des Getreides dem Landwirt ſehr
gelegen kam, ſchadete freilich dem Wachstum

er Hackfrüchte. Trotzdem erwartet man eine
ute Mittelernte. Der Preis für einen Zent-
er ſchwankt hier. zwiſchen 1,80 und 2,20 Mk.

Reicher Fiſchzug.

Zſchöchergen. Der Pächter des hieſigen
Dorfteiches unternahm dieſer Tage einen
roßen Fiſchzug. Der Fang war überaus zu-
riedenſtellend.

ZDZZJ

Ausbalaneierter Gemeindehaushalt.
Zſchöchergen. Der Voranſchlag zum hie-

ſigen Haushaltsplan wurde in Einnahme
und Ausgabe mit 6950 Mk. balanciert. Die
Gemeinderechnung konnte mit einem Ueber-
ſchuß von 388,18 Mk. zum Abſchluß gebracht
werden. Man will einen Grundvermögens-
ſWperſüſereg von 200 Prozent ſowie drei-
ache Bürgerſteuer erheben.

Enttänſchte Hoffnungen.

Wegwitz. Hier iſt vor kurzem die
Grummeternte zu Ende gegangen und ſeit
einigen Tagen hat man nun mit dem Kar-
toffelausmachen begonnen. Der Ertrag iſt
leider geringer als anfänglich angenommen
wurde; verſchiedene Sorten ſind ſchon zwei-
wüchſig ausgefallen.

Rüben-Goliath mit 9 Kilo!
Löpitz. Eine Rieſenfutterrübe wurde dieſer

Tage auf dem Felde der Frau Amtsrat
Ruſche geerntet. Das ſeltengroße Exemplar
hat ein Gewicht von 18 Pfund; es war ſchon
etwas in den Samen übergegangen. Außer
dem Goliath fanden ſich noch mehrere 10 bis
14 pfündige Rüben auf dem gleichen Felde.

Gaſthof wechſelt den Pächter.
Löſſen. Der bisherige Pächter des hieſigen

Gaſthofes, Gaſtwirt Kurze, wird am 1. Ok-
tober unſeren Ort wieder verlaſſen. Als
Nachfolger wird Herr Heſſelbarth-Mer-
ſeburg die Bewirtſchaftung pachtweiſe über-
nehmen.

Lützen. Gegen Ende der in allen Teilen
wohlgelungenen Jahrhundertfeier des Gu-
ſtav Adolſ- Vereins fuhren die Teilnehmer
hinaus nach Lützen, um den denkwürdigen
Stätten aus dem Jahre 1632 zu ſehen. Jn
zwei vollbeſetzten Sonderzügen wurde die
Fahrt angetreten. Und noch einmal bot ſich
dem Außenſtehenden das von den Leipziger
Jubiläumstagen her bekannte Bild: Pfarrer
mit ihren Frauen, in und ausländiſche
Freunde des großen GuſtavAdolfLiebes-
werkes, nord- und ſüddeutſche Dialekte ſich
miſchend, Kirchenpräſidenten und Biſchöfe
neben jungen Studenten der Theologie, die
einmal berufen ſein werden, die Arbeit des
Guſtav Adolf Vereins fortzuführen, alle
durchdrungen von dem Geiſt derſelben brü-
derlichen Gemeinſchaft, wie er auch ſonſt über
Guſtav Adolf- Verſammlungen zu liegen pflegt
Fäden wurden geſponnen zwiſchen Nord und
Süd, zwiſchen evangeliſchen Menſchen des
deutſchen Reichsgebietes und der grenz- und
auslanddeutſchen Diaspora. Mochten auch
die Worte, die da geſprochen wurden, fremd-
artig klingen, innerlich verſtand man ſich um-
ſo beſſer.

Dann kamen die beiden Züge in Lützen an.
Von einer ſtädtiſchen Muſikkapelle wurden
ſie empfangen. Von Stadtkirche und Schloß
und zahlreichen Bürgerhäuſern grüßten
deutſche und ſchwediſche Fahnen. Bis man
draußen vor dem Denkmal ſtand, das in die
ſem Jahre ſchon ſo manche feiernde Gemeinde
geſehen hat. An die 2000 Menſchen mögen es
geweſen ſein, die ſich diesmal verſammelten.
Nach einem Lied des Leipziger Univerſitäts-
kirchenchores ergriff „zunächſt Profeſſor Dr.
Heinzelmann-Halle, der Vorſitzende des
Guſtav Adolf-Vereins der Provinz Sachſen,
das Wort. Er ging davon aus, daß Guſtav
Adolf in dem Heimatland Luthers den Hel-
dentod geſtorben ſei, und arbeitete die innere
Gemeinſamkeit zwiſchen dem Reformator und
dem Schwedenkönig heraus.

Oberkirchenrat D. Rüdel-Ansbach ſchil-
derte den Schlachtverlauf vom 6. November
1632, erwähnte die Gründung des Guſtav
Adolf-Vereins vor 100 Jahren und betonte,
daß ſich der Guſtav Adolf-Verein mit der Tat
und in der Wahrheit zu der chriſtlichen Dul-

Abſchluß der Jubiläumskagung
des Guſtav Adolf Vereins auf geweihtem Boden.

dung gegenüber anderen Konfeſſionen be
kenne, aber zugleich alle religiöſe und kon-
feſſionelle Unklarheit, Flachheit und Ver-
ſchwommenheit ablehne. Er ſchloß mit den
Worten: „Weil Gott und weil die Zeitum-
ſtände es ſo gefügt haben, daß gerade die
deutſcher Auslandsdiaspora faſt überall in
der Welt in der größten Not ſich befindet
und darum der dringendſten Hilfe bedarf,
wenden wir mit gutem Gewiſſen unſere erſte
und innigſte Liebe und den größten Teil un-
ſerer Hilfe gerade ihr zu“. Der finniſche
Biſchof D. Gummerus erinnerte an die
Waffenbrüderſchaft der Deutſchen, Finnen
und Schweden, die bei Breitenfeld und Lützen
zum erſten Male in die Erſcheinung getreten
ſei und dann 1918, als Finnland ſich ſeine
Freiheit erkämpfte, ſich erneuert habe. Der
Vorſitzende des Guſtav Adolf-Vereins, Geh.-
Rat Profeſſor D. Rendtorff, legte einen
Lorbeerkranz am Guſtav-Adolf-Steine nieder

Schon vor Beginn der Feier am Denk-
mal war in einem kleinen Kreiſe, der ſich im
Lützener Schützenhaus verſammelte, eine
Gedenktafel enthüllt worden, die an die
Gründung des Guſtav Adolf-Vereins vor 100
Jahren erinnert. Bei dieſer Gelegenheit er-
griffen der Lützener Bürgermeiſter Meyer,
Superintendent Dr. Hagemeyer und D.
Rendtorff das Wort.

Am ſpäten Nachmittag fuhr man nach Leip-
zig zurück, wo am Abenö noch die letzte
Hauptverſammlung der Jubiläumstagung
zuſammentrat, um die Abſtimmung über das
Jubiläumsliebeswerk durchzuführen und die
üblichen Feſtgaben entgegenzunehmen, deren
Ueberreichung in jedem Jahre einen beſon-
deren Höhepunkt der Guſtav-Adolf-Tagungen
zu bilden pflegt.

Einweihung der neuen Kapelle.
Bad Dürrenberg. Jn einer am Sonntag

ſtattgefundenen Kirchengemeindevertreter-
Sitzung wurde beſchloſſen, die Einweihung
der neuen Kapelle am Sonntag, dem 16. Ok-
tober, vorzunehmen. Die Feier, zu der höhere
kirchliche Behörden zu erwarten ſind, findet
im Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
9 Uhr auf dem neuen Friedhof ſtatt.

75 Jahre in beſter Geſundheit.
Löpitz. Am Montag feierte einer unſerer

älteſten Einwohner, der Rentner Michael
Brodalla ſeinen 75. Geburtstag. Der Ju-
bilar iſt noch ſehr rüſtig und erfreut ſich
beſter Geſundheit. Bei der hieſigen Ein-
wohnerſchaft iſt Brodalla eine allgemein ge-
ſchätzte Perſönlichkeit, dem Jubilar, der eifri-
ger Leſer unſerer Zeitung iſt, auch unſeren
Glückwunſch!

Wer ſah ſchon Waſſerrallen
Trebnitz. Jnfolge der letzten Hochwäſſer

ſind hier zahlreiche Waſſerrallen zu beobach-
ten. Die Ralle gehört zur Gattung der
Watvögel und hält ſich bei uns auf offenen
Gewäſſern auf, und zwar nur von März bis
November.

Gemeindejahresrechnung feſtgeſtellt.

Trebnitz. Die Jahresrechnung der Gemeinde
für das Rechnungsjahr 1931/32 wurde von
der Gemeindevertretung in der Einnahme
19 284,10 Mk. und in der Ausgabe 18166,04
Mark feſtgeſtellt.

Vom Unglück verfolgt.

Wallendorf. Dem Landwirt Rauſchen-
bach verendete ein wertvolles Pferd an

Kolik. Der Betroffene war ſchon beim letzten
Hochwaſſer ſehr ſchwer mitgeſchädigt worden.

Gemeinde muß ſparen.
Zöſchen. Von der am Montagabend im Ge-

meindehausſaale tagenden Gemeindevertreter-
ſitzung wurde der vor längerer Zeit gefaßte
Beſchluß über Ankauf von 3 Meter Abbruch-
gelände, Frau Dr. Dieck gehörig, aufgehoben.
Weiter beſchloß man, die vorgeſehenen Re-
paraturen am Gemeindehausſtall bis zum
Frühjahr 1933 zu verſchieben. Ferner ſind
die Wiegegelder ermäßigt worden, und zwar
für eine Zweiſpännerfuhre von 70 auf 50
Pfennig und für eine Einſpännerfuhre von
50 auf 30 Pfennig. Desgleichen wurde das
Ziegendeckgeld von 2,50 Mk. auf 1,25 Mk.
zurückgeſetzt.

Kartoffelernte auch am Sonntag.
Zöſchen. Auf Anordnung des Amtsvor-

ſtehers hat der Gemeindevorſteher zwei
Sonntage zur Kartoffelernte freigegeben und
zwar den 25. September und den 2. Oktober.
Während der Zeit des Hauptgottesdienſtes
dürfen allerdings auf dem Felde keinerlei Ar
beiten verrichtet werden; Zuwiderhandlungen
werden beſtraft.

Heiterer Abend der „Liedertafel“.
Zöſchen. Der Geſangverein „Liedertafel“

Dölzig veranſtaltet am kommenden Sonntag
im hieſigen Gaſthaus „Deutſcher Hof“ einen
Heiteren Abend.

Nachbarſtadt Halle.
Radler ohne Lakerne

ſchlagen Schupo einfach nieder.
In der Montagnacht hatte in der Merſe

burger Straße ein Polizeibeamter zwei Rad-
fahrer geſtellt, die ohne Licht fuhren. Bei
der Feſtſtellung ihrer Perſonalien wurde der
Beamte von einem hinzukommenden Kraſt-
wagenführer plötzlich zu Boden geſchla-
gen. Der Täter, der über erhebliche Kör-
perkräfte verfügte, wurde dann durch zwei
weitere hinzukommende Beamte feſtgenom-
men, riß ſich jedoch auf dem Wege zum Po
lizirevier los und flüchtete. Auf der Flucht
drehte er ſich plötzlich um und verſetzte dem
ihm folgenden Beamten einen heftigen Stoßd
vor den Magen und auch Fußtritte, ſo
daß der Angegriffene zu Boden fiel. Ob-
wohl die Beamten nun mehrere Schüſſe auf
den Täter abgaben, flüchtete dieſer weiter.
Man konnte ihn aber kurze Zeit darauf auf
dem Sportplatz 98, wo er ſich im Gebüſch
verſteckt hatte, ergreifen.

In der Trothaer Straße wurde ein Po
lizeibeamter bei der Perſonalienfeſtſtellung
eines Radlers, der gleichfalls ohne Licht fuhr,
von dieſem plötzlich angegriffen und an der
Kehle gewürgt. Der Beamte mußte
vom Gummiknüppel Gebrauch machen, wo-
rauf der Täter die Flucht ergriff. Der An
greifer konnte jedoch inzwiſchen ermittelt
werden.

Verdoppelte Strafe
für ſchwindleriſche Doktorimitation.

Für die Schwere der Taten hielt die
III. Strafkammer die vom Schöffengericht
Halle am 26. Juli 1932 für den Ajährigen
Friedrich Schröder aus Lettin ausgeſprochenen
zehn Monate Gefängnis nicht genug und ver-
urteilte ihn auf Berufung der Staatsanwalt-
ſchaft wegen fortgeſetzten Betruges im Rück
falle und Untreue zu einem Jahr neun
Monaten Gefängnis, während ſie die von
ihm eingelegte Berufung verwarf.

Sch. hatte als angeblicher Volkswirt und
Syndikus mit einem falſchen Doktortitel ſich
Warenſendungen erſchwindelt. Jn Wirklich-
keit bot er ſich als Rechtsberater an, der auch
in dieſer Eigenſchaft ſeine Klienten durch Un
treue ſchädigte.

Daß Sch. Alkoholiker und vermindert zu
rechnungsfähig iſt, bewahrte ihn vor dem
Zuchthauſe, auf das bei Verſagung mildern-
der Umſtände erkannt worden wäre. Die er
höhte Strafe ſoll aber für ihn als Sühne für
ſeine verbrecheriſche Neigung dienen und nicht
nur ihn, ſondern auch andere vor derartigen
Straftaten abſchrecken. Der Haftbefehl wurde
aufrechterhalten.

Profeſſor Vaihinger wird 80 Jahre alt
Am 25. September feiert ein weithin be

kannter und geachteter Mitbürger der Stadt
Halle, Dr. jur. h. c., Dr. med. h. c., Dr. phil.
Dr. ref. techn. h. c. Geheimer Regierungsrat
Hans Haihinger, ſeinen 80. Geburtstag
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat beſchloſſen,
ihm zu Ehren einer Straße der Stadt den
Namen Vaihingerſtraße zu geben.

57 m hoher Schornſtein wurde umgelegt.
Auf dem Gelände der ehemaligen Zucker

fabrik Nagel in Trotha wurde ein 57 m
hoher Schornſtein umgelegt. Er drehte ſich
aus der berechneten Richtung und begrub den
Materialraum der Abbrucharbeiter unter ſich.

Neues Ehrenmitglied des Lehrervereins.
An ſeinem 60. Geburtstage wurde Ober-

regierungs- und Schulrat Emil Saupe in
Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um
den Verein zum Ehrenmitglied des Halli-
ſchen Lehrervereins ernannt.

Oberregierungsrat E. Saupe war längere
Zeit Vorſitzender des Vereins.
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(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
So hatte das Dreimännergericht in

Roſtow am Don in zwei Stunden 75 Todes-
urteile vollſtreckt, die der Sekretär ſchon fer-
tig in der Mappe hatte, an unſchuldigen
Opfern, ohne ſich ein Gewiſſen darüber zu
machen, daß dieſe unſchuldigen Opfer Kinder
hinterließen, die nun dem vollen Verderben
und Hunger preisgegeben waren.

Was wir im Gefängnis für Hunger ge-
litten haben, iſt hier unmöglich zu ſagen.
Früh morgens gab es 200 Gramm Brot und
zu Mittag ſaures, verfaultes Krautwaſſer.
Das war das ganze Eſſen.

Wie ich ſchon von Donetzbaſin über die auf
dem Markte tanzenden Banditen in meinem
her ausgegebenen Buche: „Dem Sowijet-
paradies entronnen“, erwähnt habe, ſo ſaßen
zwiſchen uns die Mehrzahl von dieſen Leu-
ten, d. h. Proletarierbanditen, die aber nur
dazu beſtimmt waren, die beſſeren Leute zu
entkleiden bzw. zu erziehen. Dieſe Prole-
tarierbanditen waren auch die Freunde des
Gefängniskommandanten. Wenn derſelbe
die Gefängnisſtuben durchging, begrüßte er
ſeine Freunde mit den Worten: „Wie geht
es euch, ihr Helden?“ Dieſe Banditen und

abunden waren aber auch die echten
Lumpenproletarier, nach denen ſich der

deutſche Arbeiter in Deutſchland ſehnt. Nur
iſt es traurig, daß er dies in Deutſchland
nicht zu ſehen und vielmals zu ſpüren be-
kommt, ſonſt würde ihm die Luſt am Prole-
tariat für immer vergehen. Dieſe geriſſenen
Lumpenproletarier blieben auch einmal lange
zwiſchen uns, ſie wurden dann in zwei, drei
Wochen auf den Arbeiterkorler befördert.
Dort hatten ſie ein viel beſſeres Leben als
draußen in der Freiheit.

In den Gefängniſſen Sowjetrußlands gibt
es keine Decken, keine Gefängniskleidung,
mit einem Worte gar nichts. Jm Winter
ſterben auch die meiſten Gefangenen haupt-
ſächlich an Hunger und Kälte ab. Aerztliche
Hilfe gibt es nur in ſeltenen Fällen. Jſt ein
politiſcher Gefangener in der Stube erkrankt
und er bittet den Poſten, ihn dem Arzt zu
melden, ſo begibt ſich immer der Arzt zuerſt
ins Gefängnisbüro, das über jeden Ge-
fangenen natürlich ganz genau unterrichtet
iſt, ſelbſtverſtändlich geheim, und erfährt dort,
was mit dem Gefangenen paſſiert. Nur nach
dieſer Auskunft kann der kranke Gefangene
ärztliche Hilfe bekommen oder auch nicht.
Wäre ich im Gefängnis erkrankt, ſo hätte die
Banditen regierung ihrem Teufel gedankt,
wenn er mich geholt hätte.

Eines Tages brachte man eine ganze
griechiſche Schiffsbeſatzung mitſamt ihrem

dicken h l den Leuten ivollen Monat lang zuſammen. Der Kapitän
erkrankte und ich bat den Poſten für den
ſelben um den Arzt. Der Arzt ließ ſich aber
nicht ſehen. Jn drei Tagen war der Kapitän
tot. Er hatte die Augen offen und die
Griechen bekamen eine furchtbare Angſt, daß
von ihnen noch welche ſterben würden, ſo
lautet der griechiſche Aberglaube. Deshalb
ging ich auf den toten Kapitän zu und ſagte
ihm, er ſolle die Augen zumachen. Als er
dies nicht tat, machte ich ihm ſeine Augen zu
und die abergläubiſchen Griechen konnten
ruhig ſchlafen. Dafür waren mir die Grie-
chen und Türken ſehr dankbar und fragten
mich, ob ich die guten, feſten, langen Stiefel
von dem Kapitän haben wollte, die er an
hatte. Das ließ ich mir nicht zweimal ſagen
und zog dem in die Ewigkeit beförderten
Griechen einen Stiefel nach dem anderen
aus und verpaßte ihm meine zerriſſenen,
ohne Erbarmen, auf dem Wege in die Ewig-
keit. Zwei Tage lang blieb der tote Kapitän
in unſerer Stube in der Ecke liegen, bis fich
die Gefängnisbanditen bequemten, ihn aus
unſerer Stube herauszuholen. Und hätten
unſere Lumpenproletarier und Banditen nicht
ſelbſt für den toten Kapitän, der am nächſten
Tag vielleichk vor Wut angeſchwollen war,
weil ihm das lange Liegen auf dem harten
Steinboden nicht paßte, Krach geſchlagen, ſo
hätte man ihn noch länger in unſerer Kam-
mer liegen laſſen. Jch will hier eine kleine
Schilderung machen von meinen Erlebniſſen
in den neun Monaten, die ich nur im Ge
fängnis Novoroſyjſk verbrachte, außer Mos-
kau. Wie ich ſchon ſagte, befinden ſich immer
unter den politiſchen Gefangenen, die
meiſtenteils beſſerer Herkunft ſind und
beſſere Kleidung haben, über die Hälfte von
Banditen (Lumpenproletarier). Wird ein
politiſcher Gefangener eingeliefert, ſo kom-
men dieſe Beſtien auf ihn zu und begrüßen
ihn aufs herzlichſte. Zuerſt wird er gründ-
lich ausgefragt und ſcharf aufs Korn genom-
men. Dieſe geriſenen umnenproletarier

halten alle feſt zuſammen. Man läßt den
Zugang bis Nachmittag in Ruhe, bis er ſich
ein wenig eingelebt hat. Alles wird im ge
heimen beſprochen, was von ſeinen Sachen
benötigt wird, die der friſche Zugang am
Leibe hat. Jetzt kommt einer auf den friſchen
Zugang zu und wünſcht ſich deſſen Jackett an
zupaſſen. Sofort iſt er auch von den anderen
Lumpenproletariern umringt, die ihrem
Kollegen zur Hilfe ſtehen. Sofort wird er
von den anderen Banditen ſpaßeshalber ge
ſtoßen, geſchlagen, auf die Erde geworfen und
im Moment iſt er von oben bis unten aus
gezogen. Spurlos verſchwinden die geſtoh-
lenen Sachen durch die vielen geheimen
Löcher, mit denen die Kammern verbunden
ſind. Die beiden Poſten, die vor der Tür
im Korridor patrouillieren, ſind ſtumm und
hören nichts von dem Geſchrei, das der Zu
gang von ſich gibt, weil ſie ſelbſt mit den
Banditen zuſammenhalten. Wehe einem Zu-
gang, der es wagt, ſich über ſolche Vorkomm-
niſſe zu beſchweren, was auch gar keinen Er-
folg hat. Derſelbe wird bei der nächſten
Pauſe, wo die Türen von den drei Stuben
offenſtehen, von den anderen Banditen der
anderen Stuben wegen ſeiner Beſchwerde
zum Krüppel geſchlagen. Wird dem Zugang
am Tage nicht alles abgenommen, ſo wird er
aber in der Nacht ganz ſicher nackt aus-
gezogen. Iſt es aber im Winter, ſo kann er
ſich gleich mit Petrus in Verbindung ſetzen,
denn eines ſchlimmen Morgens liegt er ſteif.

Um ſich die Zeit zu vertreiben, ſetzen dieſe
Proletarierlumpen ein Spiel an. Da gibt
es ſehr viele, z. B. Schinken ſchlagen, die
Handfläche auf dem Rücken halten, wo der
ſelbe ſich mit dem Kopfe in den Schoß eines
anderen Banditen legen muß. Die Banditen
verſtändigen ſich durch Kniffe und ſo wird
derjenige zuerſt blutig geſchlagen, bis er den
Betreſffenden errät. Ob alt oder jung, alles
muß mitſpielen, ſonſt bekommt man Schläge.

(Fortſetzung folgt.
e
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Stahlwert Frankleben kommt wieder

in Beirieb.
Es war ein ſchwerer Schlag für Frank

leben und Umgebung, als vor längeren Mo
naten der Siegen-Solinger-GußſtahlAktien
Verein in Solingen das Stahl- und Eiſen
werk Frankleben ſtillegte. Die Berhältuniſſe
geſtalteten ſich daun bei dem Gußſtahl-Ver-
ein derart trübe, daß die Hoffnung, das Werk
wieder jemals in Betrieb zu ſehen, immer
tiefer ſank. Jetzt hat ſich aber doch ein
kapitalkräftiger Käufer für das Werk gefun
den, der es moderniſieren, vor allem mit
neuen DOefen ausſtatten und möglichſt bald
wieder in Betrieb ſetzen will. Es iſt unter
dem Namen Stahl- und Eiſenwerk
Frankleben G. m. b. H., in Fraukleben
eine neue Geſellſchaft gegründet worden.
Ueber die Mitglieder der G. m. b. H. wird

bewahrt, doch ſoll eine
ene Le er Fibeienigt Jein, pziger Firma hervorragend

Mit den Aufräumungsarbeiten
vegonnen worden.

Weitere Arbeitereinſtellungen.
Im Rahmen der Wiedereinführung vArbeitskräften in den Produktionsprozeß

die ſich die letzte Notverordnung zum Ziele
geſetzt hat, hat ſich die Bayriſche Spiegel-
glasfabriken Bechmann- Kupfer
A.G. in Fürth (Bayern) in der Lage ge

letten Tgzgen, in ihren beiden

en übe inzuteien r Leute neu einzu-
„„Die Stolberger Zink- A.G. wird
ihre Erzeugung gegenüber dem erſten Halb-
jahr 1932 um 50 Prozent ſteigern und hat zu
dieſem Zweck bereits 100 Arbeiter neu ein
geſtellt. Die Produktionsausweitung iſt eine
Folge der vom Reich ſeit einiger Zeit bereits
vorſchußweiſe gezahlten Zinkſubvention,
welche die Geſellſchaften verpflichtet, ihre Ge
winnung wieder auf dem Stand von 1931
zu bringen.

Die Firma Oscar

iſt ſchon

a O Brandſtetter,Leipzig, hat allein in der letzten Woche über
50 Neueinſtellungen vorgenommen Sie
glaubt, ihre jetzt 1000 Mann betragende Be
legſchaft in Kürze auf 1200 bis 1300 unter
Ausnutzung der in der letzten Notverordnung
vorgeſehenen Vergünſtigungen erhöhen zu
können.

à

Die Gothaer Waggonfabrik in Gotha hat100 Arbeiter neu eingeſtellt. be
Die Lederfabrik Hirſchberg vorm. Heinrichdi hKnoch 8 Co. A.G. in Hirſchberg (Saale)

vermehrt ihre Belegſchaft um 250 Mann.
Die Strickwarenfabrik Rollmann S Roſe

in Hoheneiche (Kreis Eſchwege) hat auf Grund
der letzten Notverordnung in dieſer Woche be-
reits 60 Perſonen neu eingeſtellt und gedenkt
in der nächſten Woche weitere 30 Leute ein
zuſtellen.

Beſſerung im Kali-Abſatz.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergban im Auguſt.
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun

kohlenbergbaus betrug im Monat Auguſt die
Rohkohlenförderung 6720 813 To. (Vor-
monat: 6609 027 To.), die Brikettherſtellung
1802 219 To. (Vormonat: 1 795 555 To.) und
die Kokserzeugung 49 963 To. (Vormonat:
48 572 To.). Es machten ſich demnach im
Berichtsmonat gegen den Vormonat Steige-
rungen geltend von 1,7 Proz. bei Rohkohle,
0,4 Proz. bei Briketts und 2,9 Proz. beim
Koks. Der Auguſt hatte 31 Kalender- und
27 Arbeitstage, der Juli 31 Kalender- und 26
Arbeitstage. Die arbeitstägliche bzw. kalen-
dertägliche Produktion belief ſich demnach im
Berichtsmonat bei Rohkohle auf 248 919 u.
(Vormonat: 254 193 To.), bei Brikerrs auf
66 749 To. (Vormonat: 69 060 To.) und beim
Koks auf 1612 To. (Vormonat: 1567 To.
Gemeſſen an der arbeitstäglichen Produktion
machte ſich demnach im Berichtsmonat gegen
den Vormonat ein Rückgang geltend von
2,1 Proz. bei Rohkohle und 3,3 Proz. bei
Briketts. Beim Koks zeigte ſich eine Steige-
rung von 2,9 Proz.

Jm Monat Auguſt des Vorjahres betrug
die Rohkohlenförderung 7 426 925 To., die
Brikettherſtellung 2 026 916 To. und die Koks-
erzeugung 48 078 To. Gegenüber dem Monat
Auguſt des Vorjahres zeigte ſich im Berichts-
monat demnach ein Rückgang von 9,5 Proz.
bei Rohkohle und 11,1 Proz. bei Briketts.
Beim Koks zeigte ſich eine Steigerung von

3,9 Proz. Der Auguſt des Vorjahres hatte
31 Kalender- und 26 Arbeitstage. Die ar-
beitstägliche Produktion dieſes Monats belief
ſich demnach auf 285 651 To. Rohkohle, 77 958
Tonnen Briketts und 1551 To. Koks. Ge
meſſen an der arbeitstäglichen Produktion
machte ſich demnach im Berichtsmonat gegen
den Monat Auguſt des Vorjahres ein Rück-
gang geltend von 12,9 Proz. bei Rohkohle
und 14,4 Proz. bei Briketts, beim Koks zeigte
ſich eine Steigerung von 3,9 Proz.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikats 1932 nahmen die Abrufe
im Hausbrandbrikettgeſchäft im Berichts-
monat gegen den Vormonat weiter ab. Die
Stapelbeſtände erhöhten ſich demzufolge. Das
Jnduſtriebrikettgeſchäft war unverändert
ſchlecht, die Abrufe ſanken dementſprechend
gegenüber dem vergangenen Monat. Die
Rohkohlenabrufe ließen ebenfalls nach, ſo
daß die Beſtände wieder zunahmen. Auf
dem Naßpreßſteinmarkt gingen die Abrufe
gegenüber dem Monat Juli noch weiter
zurück.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braun-
kohlenſyndikats 1928 brachte der Monat
Auguſt dem Abſatz von Briketts zu Haus
brandzwecken eine leichte Beſſerung. Das
Jnduſtriegeſchäft entwickelte ſich weiterhin
rückgängig.

Die Wagengeſtellung war in beiden Syn-
dikatsbezirken befriedigend.

gegenüber dem Vorjahre von rd. 600 000 de
entſpricht. Das Jnlandsgeſchäft iſt beſſer als
das Auslandsgeſchäft. Die in den Bilanzen
der Werke des Einigkeits-Konzerns aufge-
führten Beteiligungen ſind gegenſeitige Be-
teiligungen. Die Kapitalsrückzahlung bei den
Einigkeits-Gewerkſchaften wurde auf 250 M.
je Kux (400 im Vorjahre) feſtgeſetzt, zahlßar
an die am 23. September eingetragenen Ge-
werken. Neu in die Aufſichtsräte bzw. Gruben-
vorſtände ſind gewählt: Generaldirektor Bach-
mann und Bergaſſeſſor Albrecht, beide vom
Burbach-Konzern.

„Das Wirkſchaftsprogramm
der Reichsregierung iſt eine Tak.“

Der Standpunkt der halliſchen Handels
kammer.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halle
faßte in ihrer heutigen Vollverſammlung
folgende Entſchließung:

Das Wirtſchaftsprogramm der Reichs
regierung ſtellt ſich uns als eine Tat dar, die
zu der Erwartung berechtigt, daß ſie bei ent
ſprechender Mithilfe aller die Wiederent-
wicklung der Wirtſchaſt auslöſen wird. Dieſe
Tat iſt um ſo mehr zu begrüßen, als ſie end
lich in Abkehr von jedweden ſtaatsſozialiſti
ſchen Tendenzen die Notwendigkeit ſelb-
ſtändigen Unternehmertums betont und der
privat wirtſchaftlichen Jnitiative zum Beſten
der Volksgeſamtheit breiten Raum gibt. Mit
Rückſicht auf den erhofſten und unbedingt zu

Berliner Produktenbörſe vom 20. September

Berlin, 20. Sept. dem ge-ringen Umfang des Geſchäfts halten ſich auch
die Preisveränderungen im deutſchen Ge-
treideverkehr nach wie vor in engen Grenzen.
Infolge der Jnanſpruchnahme der Landwirt-
ſchaft durch Feldarbeiten bleibt das erſt-
händige Angebot mäßig, anderſeits beſchränkt
ſich die Nachfrage auch nur auf die Deckung
des notwendigen Bedarfs. Der Verlauf der
Auslandsmärkte vermochte auch keine An-
regung zu bieten, und das Exportgeſchäft be
ſchränkt ſich auf vereinzelte Abſchlüſſe in
Weizen, da die ſchwierige Verwertbarkeit der
Exportſcheine den Abſatz beeinträchtigt. Am
Promptmarkte waren für Weizen geſtrige
Preiſe annähernd zu erzielen, während im
Zeithandel Preisrückgänge bis 14 Mark ein-
traten, von denen nur die Septemberſicht nicht
betroffen wurde, da hier anſcheinend auf
Grund der ungünſtigen Schiffahrtsverhält-
niſſe der letzten Zeit noch vereinzelt Deckungs-
begehr beſteht. Am Roggenmarkt hielten ſich
Angebot und Nachfrage etwa die Waage, wo-
bei allerdings der Hauptteil des Materials
von der Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft
aufgenommen wird. Die Roggenlieferungs-
preiſe waren gut behauptet. Weizen- und
Roggenmehle haben kleines Bedarfsgeſchäft,
obwohl die Mühlen zu Preiskonzeſſionen be-
reit ſind. Hafer liegt bei ausreichendem An-
gebot und ſchleppendem Konſumabſatz eher
ſchwächer. Gerſte iſt in guten Brauqualitäten
behauptet, mittlere und geringe Sorten blei-
ben ſchwer abzuſetzen.

Weizen märk. 206--208 Vikt.- Erbſen 21,00--24,00In den in Hannover abgehaltenen Jahres erſtrebenden Geſamterfolg müſſen Einzel- Futterweigen uttererbſen 14.00- 17.00Perl W Atngen 2 r n S ſrase wünſche zurückgeſtellt werden. Es kann nur Sommerweigen zeluſchten
its Konzerns wurde au nfrage arg ank ten, dur iel, und verant- Roggen märt. 160 162 Ackerbohnen anmitgeteilt, daß der Kaliabſatz bis Ende Auguſt ranf e z die Braugerſte 174 184 Wicken 17,00 20,00

d 19 m ugl wortungsbewußten Einſatz aller Kräfte die S t T i Zd. J. um 1,2 Mill. dz geringer war als im ö Znduſtriegerſte 167--173 Lupinen, blauVorjahre (röd. 6,26 Mill. dz gegenüber 7,46 gebotenen Möglichkeiten auszuſchöpfen, wie Hafer märt. 136— 141 Lupinen, gelb c
Mill. de in 1931). Jm September iſt eine der Vertrauen zu ſchaffen und damit die Weizenmehl 25,00--29.75 Seradella. neu
Wendung zum Beſſern eingetreten. Der Ge Grundlage jeder erſolgreichen wirtſchaftlichen e 2130--23.56 Srrinheghen n v
ſamterlös des laufenden Jahres wird auf Tätigkeit zu geben, die allein Wohlergehen gweizentkleie 980 10.20 Trogenſchnitze 9.20 9.50
9 Mill. dz geſchätzt, was einem Minderabfatz und Freiheit eines Volkes ſichert. Roggenflei 8.50 8.90 Soia-Schro 11.00
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Relchesvank-
Daimier-enz, 19.75 20.57 ſGlauziger Zucker 70 50 71. L Bdensea. Metall 1170 10,00

Zuverſichklich.

Berlin, 21. Sept. Die Stimmung an der Vor
börſe war heute etwas zuverſichtlicher, da der feſte
Schluß der Neuyorker Börſe der Tendenz eine Stütze
bot. Man rechnet mit Deckungen der Spekulation,
die geſtern in Erwartung einer wieder ſchwächeren
Neuyorker Börſe im Zuſammenhang mit einem mög-
lichen Ausfall der Vorzugsaktiendividende auf die
Steels- Abgaben vorgenommen hatte. Auch Meldun
gen über eine Preiserhöhung für Zellſtoff, Neuein
ſtellungen bei der Kammgarnſpinnerei Stöhr, ver
mehrte Auftragserteilung der Continentale Gummi
werke und ein Anziehen der Preiſe auf der Londoner
Wollauktion um etwa 15 Prozent wurden günſtig ge
wertet. Farben wurden mit etwa 100 Prozent taxiert.

Am Geldmarkt rechnet man nach der Diskontſen-
kung mit einem Tagesgeldſatz von 47/, bis 5 Prozent.
Von Valuten lag das Pfund etwas ſchwächer. Die
Mark dagegen unverändert feſt. Die deutſche Valuta
iſt nunmehr am Goldpunkt angelangt, ſo daß mit der
Möglichkeit von Goldverſchiffungen aus dem Aus
land nach Deutſchland zu rechnen iſt. Die letzten Gold
zugänge im Reichsbankausweis wurden teilweiſe
ſchon hierauf zurückgeführt.

Reichsbanktdiskont 4 Prozenk.
Berlin, 21. September. Jn der heutigen

Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichs
bank teilte Reichsbankpräſident Dr. Luther
mit, daß das Direktorium der Reichsbank be
ſchloſſen hat, den Diskontſatz von 5 auf 4 v. H.
und den Lombardſatz von 6 auf 5 v. H. mit
Wirkung vom 22., September ab zu ermäßigen.

Die letzte Ermäßigung der Sätze um je
v. H. erfolgte am 28. April dieſes Jahres.

Diskontſenlung und Spareinlagen-
Finsfuß.

Mit dem heute zu erwartenden Diskont-
ſenkungsbeſchluß des Zentralausſchuſſes der
Reichsbank iſt auch die Frage des Höchſtzins-
ſatzes für normale Spareinlagen wieder gkut
geworden. Wie verlautet, neigt man in Spar-
kaſſenkreiſen der Auffaſſung zu, im Falle einer
Diskontſenkung um 1 Prozent diesmal nicht
unter allen Umſtänden an dem bisherigen
Höchſtzinsſatz von 4 Prozent feſtzuhalten. Die
Feſtſetzung des neuen Zinsſatzes, zu dem nor
male Spareinlagen höchſtens zu verzinſen
ſind, wird nach erfolgter Diskontermäßigung
durch den Zentralen Kreditausſchuß erfolgen.
Seine Höhe ſteht natürlich noch nicht feſt und
iſt noch Gegenſtand von Beratungen; man
nimmt aber an, daß er gegebenenfalls um
0,5 Proz. auf 3,5 Proz. ermäßigt werden wird.

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,65 0,80, dgl. Weizenſtroh
0,50 0,60 g. Haferſtroh 0,50 0,60, Gerſtenſtroh
0,50--0.60, Roggenlangſtroh 0,65--0,86, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,0--0,70, dgl. Weizenſtroh 0,45--0.66.
Häcdckſel 1,30--1,45. handelsübliches Heu gutes
Heu 1. Schnitt 1,90--2,25, 2. Schnitt
Luzerne loſe 2,00-2.30, Timothy 2,10--2,40, Kleeheu,
loſe 1,90 2,20. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Die Halleſche Produktenbörſe hat in ihrer Sitzung
am 20. d. Mts. mit ſofortiger Wirkſamkeit beſchloſſen,
ihren Beſchluß vom 10. d. Mts. betr. Feſtſetzung der
diesjährigen Naturalgewichte für Weizen inſofern ab
zuändern, als das Naturalgewicht für geſunde,
trockene Durchſchnittsqualität 75/76 Kilogramm be
tragen ſoll. Die übrigen Naturalgewichte bleiben

Sachsenwerk

unverändert
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26. Septem n Montag den Fru gymnaſtik. z r ellenlänge 1635 Meter. Küche, Badu. Neben- Beſichti rk. Ehrl. fleiß. Mädchen,7 SPongeſeae ver e e de Sinfonie 60 die Landwirtſchaft gelgt nie an W un vorm. r '“4 3 Vertrefer e
äudes in Leung gsge 9.00: Schulfunk. Gemei mar Weber. 6.15: Wi erksfremde Bauernſtr ß 2 für gut äufli ſpnk. Gemeinſchaftspro 3.15: Wiederholung des Wett Ve aßze 2. 7 gut verkäuflich. prA. Oeffentliche Sitzung deutſchen Schuiſunkfender, Vom diyein Anſchueperr hielt eterberichies fur Gngfah Biangent 19. Suche zum 1. Dtt etlhe nie e er

Wein.“ Ein Hörbild. S ießend bis 8.00: S e r1. Vorlage der Rechnung für 193 W n S Sprecher: e en rege de des h le a ang, od. ſpät. ſelbſtändig. Gute Zeugn en Gr. Zelggerß La

zur 193 .00: Wirtſchaftsnachri Schulfunkſender. en 5 Uhr nachm- lä 7 u ien e eng e eedeedeeen h e n ehe e ere e Leterteinng en eher
J t ig. Verkehrsfunk und 10.00: Neueſt t od. dir. f ie eng der Bürgerſteuer. 10.15. Was die Snng re n. h r ein AMichten. Freundliches, möbl. 12 j. Segwlenp geh Wohlmirſiedt Unſtr S Efſ er Limouiſin z

n e i ee eeetze e e gen Zimmer er neſorſ g Reichs ch erühmte er im An l S Sachſ., beſ ahre, mi i4 Da ratzenvgg waltung ſchluß an Wetterbericht ar Jena re Anſchließend: Wert. ſofort zu vermieten. e eiten Zeugn. gindern, ſucht An preisw. zu verkauf. n
y 6 nträge und Wünſche. gabe e r für die Landwirſſchaſt Wetter Erwinſtr. 5. i. r. Verwalt e ſolide t C 3418 an zeheime 13.0 Nachrichtendien W 2.55: Nauener Zeitzei t Ledtg. 5 ie Exp. d. Bl. prLeung, d Sitzung. Zeitangabe. ſt etterdienſt und 13.35: Neueſte Freundliche v. Hartrott, Schön- Wirtſchafterinden 20. September 1932. 13.15: Schöne Stimmen (Sch 14.00: Konzer- M walde, Kreis Neiße, bis zu 35 Jahren Hal daDer Gemeinder 14.00: Erwerbsloſenfun (S hallplatten). 15.00: Muſikaliſche Kinde an r enwohn. m. etwas Vermög. a le A. miCorne orſteher. Filme der Woche. 15.30: Wetter und Vorſebenige ad er. Küche, Broſche zwecks Beieiligung ſenein. 5.00. Für die Jugend. „Die Flucht.“ Ei 15.45: Frauenſtunde 4 und Zubehör, in chineſiſcher Schri am Geſchäft. Es ltſt

g Zovele von Kurt Müno. ine 16.00: Pädagogiſcher Funk. F mögl. kinderloſes aus Silber auf d wollen ſich nur Da a990n m
Ken Donnestag, den 22. Sept. 1932 ab 600: n r t aus Berlin en zum 1. Okt. Wege nach Lenne ſern z e an i we
e 1932 .00: erkon Das Leipzi 7.30: Ein S m vermi t enges 2 ie e e e e t S ren e eh 48 friſchmelkende Wo e und Jeitangabe e Staatsarchivrat Exp. d. Bl e r W S ſind. Auch re a ſtu Wirtſchaftsnachrichten. 5 3.00: Entwicklungslini z el nung 4 ame mit Kind an- sind ein laK u e Hygienefunk. Klimawirkungen auf Klaviermuſik; etn Thee Se noſnſchen Freundlich Frau Reiche, genehm. Bei gegen e en r18 de Slererdnndſgeet E. Flach, Bad Eſter S Spaniſch für Fortgeſchrittene möbl Zimmer Blanckeſtraße 20. 3 t Zuneigung J nat. e K.

35: Eri nk. 18.55: Wetterbericht für die Landwi ere Heirat zuge Schleifl. m. Kühlt tiv18.35: Erinnerung an Weddi richt für die Landwirtſch von ju M itl. m. Kühlf.d z 19.00:- aft. ngem Mann, ehrere ſichert. Angeb. i vou. Kalben u o (5rtgant a. D. Johann Spieß Kapitän 09? Anftart 3ur Lies übrigen Winterhitfe. möglichſt Nähe Re Fuhren ünger S e an vie r
(Oſtpreußen und Si v .00. Reichsſendung. „Auftakt zur dies 20.00: helfen. gierung, geſucht. u verk. u. Beſtell. Err. d. Zta. Simmenthaler Raſſ jährigen W zur dies „Othello“ oder te auch Zugvieh, bei uns ganz 2 20.00: die Serganngſch ch Venedig.“ Stewepi s e d Je e e et tartoſfetn 5000 M z
onders prei: c g acht“ von Chriſti Willi Shgkef 9 en von te d. Bl. nimmt an
G t iswert zum Verkauf. Sie w. Lörſpielbearbeitine: 21 Drgeſetener“ Berli Rich. Hoffmann. erſter Mark Ein Ralse

uſ av Daniel Co. u Muſik für e Mauer a Dirigent: rn e Wachſam. ſcharfen, Unteraltenburg 30. rer auf Ge- tungen et
Vieh und Pferdegeſchäft e S Neſtmann und Alfred Simon W Hofhund r geſucht. Alles auf nach i

WeliHenſfels a. S. Fer 22.18: Bachrichtendienſt. Wetter, Tages u. Sportnachri f ehrere Raſſen icherh. verFernſprecher 57 Funkftille. 22.15--24.00: Tanzweiſen. Orcheſter t S Hoffmann Ferkel Meer zweckl. An k

Doſe t o ü e unter 236 ſto und Zazzkapelle David Maths. b Burgſtaden. hat abzugeben an die Eiſ. erteburger ſt 1,
Tr z. Eiſenach Riebeckplatz.
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